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Abonnements auf die Poſener Zeitung 
ro Monat Septbr. nehmen ſämmtliche Poſt⸗ 
h auſtalten zum Betrage von 1 M. 82 Pfg., 
wie die unterzeichnete Expedition und die 
Herren Diſtributeure zum Betrage von 1 M. 
0 pfg. an. Beſtellungen bitten gefäll. bald 


91 machen. 9 
„ Expedition der Poſener Zeitung. 
en 


% Hauſtrer, Wanderlager und Wanderauktionen. 
e Herlin, 24. Auguſt. Die alten Zünftler, welche ſich Jabraus, 
* hrein bemühen mit denſelben theoretiſchen Redewendungen und un⸗ 
wieſenen Behauptungen irgend ein Stück Gewerbefreiheit rückgängig 
M machen, haben auch eine Agitation unter den Kaufleuten der 
Men Städte eingeleitet gegen Hauſirer, Wanderlager und Wander⸗ 
tionen. Einige kleinen Handelskammern ſcheinen in der That ihren 
bresberichten nach auf die Leimruthe flattern zu wollen, nicht be 
n tend, daß Beſchränkungen und Polizeimaßregelungen, welche man 
te dem armen, ſich mühſam durchquälenden Hauſirer gegenüber für 
ot erklärt, morgen auch dem bebäbigen ſeßhaften Kaufmann gegen- 
ec der für billig angeſehen werden könnten. Der Kaufmann, welcher 
c an feinem Wohnorte die Konkurrenz der Hauſirer nicht gefallen 
10 Ken will, hat auch kein Recht auswärts feine Leute nach Waaren⸗ 
f engen ausſchwärmen zu laſſen. Die Beſchwerden der Kaufleute 
cen die Haufirer waren ſchon vor Jahrhunderten gebräuchlich. 
„ bichwohl find die Hauſirer vielfach Pioniere für die fortſchreitende 
ultur geworden, baben das Publikum, namentlich in entlegenen Ge⸗ 
AN mit vielen neuen Dingen zuerſt bekannt gemacht und insbeſon⸗ 
za de in kleinen Städten, wo ſonſt der Verkauf gewiſſer Waarengat⸗ 
” "gen thatſächlich ein Monopol in der Hand eines oder einiger be⸗ 
emen Kaufleute fein würde, dieſen eine heilſame Konkurrenz berei⸗ 
1. Allerdings kann ſich der Hauſirer leichter der Verantwortung 


bekannten Mann einzulaſſen. Im Allgemeinen giebt's unter den 
wiirern ebenſo Perſonen von verſchiedener Redlichkeit wie unter 
eren Handeltreibenden. Auch der Haufirer hat ein Intereſſe 
kan ſich den 
ne er Gegend zu ermöglichen. Seine Laſten hat der Hau⸗ 
Kr reichlich zu tragen. Erſparen die Hauſirer Ladenmiethe, fo haben 
i dagegen hohe Transport⸗ und Zehrungskoſten. Ihre Lebensweiſe 
eine überaus beſchwerliche, wenig beneidenswerthe. Vermochten 
4 ku deſtändigen vom Brodneid beſeelten Agitationen ſeßhafter Kauf⸗ 
ie auf die Dauer auch nicht den Hauſirern die Gewerbefreiheit 
f analen, ſo regten ſie doch den Fiskus an, den Hauſirern eine 
Re Gewerbeſtener aufzubürden. In Preußen zahlte der „Gewerbe⸗ 
N b im Umherziehen“ 1874 2,345,268 Mark Gewerbefteuer, das iſt 
n 14 Prozent der geſammten Gewerbeſteuer, ein Verhältniß, wel⸗ 
über den thatſächlichen Umfang des Gewerbetriebs im Umher⸗ 
üben weit hinausgeht. Es mußten 31,411 Gewerbeſcheine mit je 48 
de jährlich bezahlt werden, alſo mit dem Mittelſatz der Gewerbe⸗ 
* whenlaſſe A. II. in Städten der 2. Steuerklaſſe. Im Uebrigen 
14 Wiegen die Hauſirer allen Steuern wie die anſäſſigen Ge⸗ 
it etreibenden mit Ausnahme der Kommunalſteuerzuſchläge zur Ge- 
and, zu beſteuer, Zuſchläge welche indeß überhaupt nur wenig und zudem 
i % N mäßigem Umfange vorkommen. — Die Wanderlag , 
Mien welche ſich jetzt die Beſchwerden in erſter Reihe richten, find ein 
- elding zwiſchen dem Hauſtren und dem ftehenden Betrieb. Das 
ſederlager pflegt auf eine Reihe von Tagen oder Wochen an dem⸗ 
en Orte eingerichtet zu werden. Während ſonſt ein wohlhabender 
wohner eines mittleren oder kleineren Ortes gewiſſe Bedarfsgegen⸗ 
. durch koſtſpielige und unbequeme Reiſen in einer größeren 
t ſich beſchaffen müſſen, läßt bier ein ihren Anforderungen 
von Ort zu Ort wan⸗ 


Ateihendes Geſchäft fein Lager 


Haus Das Wanderlager kann als ſtehender Betrieb, als 
I nultbetrieh oder als Zweigniederlaſſung eines anderwärts 
be Die längere 


8 Wer den Geſchäfts angemeldet und beſteuert werden. 
| Sin des Aufenthalts zwingt ſolchen Lagerhälter ſtärker als den 
ri Üirer auf gute Behandlung der Kundſchaft bedacht zu fein. Zahl⸗ 
Cas Petitionen gegen die Wanderlager gelangten in der letzten 
| den on namentlich aus Hannover und dem Königreich Sachſen an 
U Reichstag. Intereſſant iſt, wie in den heftigen Klagen über die 


nd Petition des kaufmänniſchen Vereins zu Celle, daß die 
erlagerhalter nur gegen baar verkaufen und dadurch vor den 
Von Ladengeſchäften, die einen langen Kredit gewähren, großen 
Vebaul babe, daß ferner der Fremde durch ſeine Gewandtheit in der 
Veniendlung des Publikums und durch Reklamen es verſtehen, in 
Achern Wochen ein großes Geſchäft zu machen. Baarzahlung bei 
IN G. und konzentrirtem Abſatz, eben dies iſt auf anderem Gebiete 
Ab, Deimnik der Konſumvereine, über welche die Krämer allent⸗ 
Uu richt minder klagen. Die Geſetzgebung hat aber wahrlich keine 
N ie Einbürgerung einer vernünftigen Verkaufsmethode zu 
talen des hergebrachten unwirthſchaftlichen Schlendrians im 
Kamen, irgendwie entgegen zu treten. In Bezug auf Re⸗ 
geben an vielen Orten die Seßhaften den Fremden nichts 


ein betrügeriſches Geſchäft entziehen; aber eben darum pflegt 
zan ſich auch mit größerem Mißtrauen in ein Geſchäft mit ſolchem 


tf nicht zu verderben und das Wiederkommen in 


Henunndfeb: 
Sonnabend, 26. Augnft 


Erſcheint täglich drei Mal.) 


nach; nichts ſchädlicheres könnte es auch geben als die Marktſchreierei 
durch Einführung einer Cenſur obrigkeitlich zu beglaubigen. Was die 
Befteuerung der Waarenlager anbetrifft, ſo hat ſich die preußiſche 
Regierung in einer Novelle zum Gewerbeſteuergeſetz ſoeben die Er⸗ 
mächtigung erwirkt, die Gewerbeſcheingebühr „namentlich bei den mit 
größerem Waarenlager umherziehenden Handeltreibenden“ bis auf 
jährlich 144 M. zu erhöhen, das iſt der doppelte Betrag des Mittel⸗ 
ſatzes der Gewerbeſteuer für das ſtehende Gewerbe in den größeren 
Städten. Fiskus tft niemals ſäumig wenn's ſich darum handelt, mit 
entſprechenden Beſteuerungsſätzen neu aufkommenden Betriebsformen 
zu folgen. Der allgemeine Nutzen des Gewerbebetriebes im Umher⸗ 
ziehen wird auch dadurch nicht widerlegt, daß innerhalb deſſelben auch 
einzelne volkswirthſchaftlich überflüſſige oder ſchädliche Betriebsformen 
vorkommen. — So ſind Wanderauktionen als wirthſchaft⸗ 
lich nützliche Abſatzwege nicht zu erkennen. Die Aufregung der Bieter 
wird ausgenutzt, um denſelben wenig werthvolle „Ramſchartikel“ zu 
verhältnißmäßig hohem Preiſe aufzuhalſen. Solche Auktionen werden 
aber nicht blos im Wandern ſondern auch in größeren Orten als 
ſtehendes Geſchäft betrieben, ſo lange ſich ein Publikum findet, das 
geneigt iſt, den Reiz einer Auktion derart zu bezahlen. Einen großen 
Umfang kann dieſe Geſchäftsform aber eben darum niemals gewinnen; 
die Geſetzgebung hat auch nicht die Aufgabe das Publikum vor jeder 
unklugen Anwandlung zu bewahren, ſein Geld los zu werden. Mit 
vollem Recht beſchloß daher die Petitionskommiſſion des Reichstages 
über die große Zahl in der gekennzeichneten Richtung vorliegender 
Petitionen zur Tagesordnung überzugehen, der Reichstag würde ebenſo 
beſchloſſen haben, wenn nicht eine Erkrankung des Referenten die Ver⸗ 
handlung verhindert hätte. Nur die mit allen Sonderintereſſen lieb⸗ 
äugelnden Klerikalen im Bunde mit einzelnen ſächſiſchen Konſervativen 
hatten Anträge geſtellt, die Petitionen dem Reichskanzler zur Erwä⸗ 
gung zu überweiſen. f 


Zur PYarteigruppirung der Konſervativen 


bringt die „Berl. Aut. Korr.“ folgende Bemerkungen: 


Während von Blättern; die ſich etwas darauf zu Gute halten, 
ihre Informationen dort zu ſchöpfen, wo der Gang der Politik, der 
inneren wie der äußeren. nnd wird, der in der Gründung be⸗ 

riffenen deutſcheklönſervativen Partei die Aufgabe 
igemeſſen wird, in Verbindung mit ſolchen Nationalliberalen, welche 
dazu bereit find, im neuen Abgeordnetenhauſe eine konſervativ⸗liberale 
Regierungsmehrheit zu 15 die gegenfeitige ee 
er en 


2 en, was 
bei den Wahlen ausſchließt, wird von Seiten Neuen Preuß 
Zeitung“ die nämliche deutſch⸗konſervative Partei aufgefor ert, 
„einig und ſchneidig“ den Sonst gegen den Nationalliberalismus, in 
welchem die konſervative 5 ihren ſchlimmſten Gegner gie erblicken 
habe, zu eröffnen. Danach zu ſchließen, ſtellen ſich die Regierungs⸗ 
kreiſe und jene Altkonſervativen, deren Organ die „Kreuzeikung“ iſt, 
unter der neuen Partei etwas durchaus Verſchiedenes 
vor. Die Namen, welche das Programm der deutſch⸗konſervativen 
Partei bei feiner erſten Veröffentlichung trug, gehörten Männern an, 
die bisher im politiſchen Leben wenig zu bedeuten Bea haben; be⸗ 
greiflicher Weiſe konnte ihnen keine beſondere Anziehungskraft bei⸗ 
wohnen. Hatte die preußiſche Regierung nun wirklich die Abſicht, 
aus den Deutſch⸗Konſervativen den rechten Flügel einer Regierungs⸗ 
mehrheit aufzubauen, fo ſollte man meinen, wäre es die Aufgabe der 
im Sinne der Regierung handelnden Kreiſe geweſen, jenem Mangel 
an Anziehungskraft dadurch ahnten en, daß fie zur Verſtärkung jener 
Sammlung wenig befagender Unterſchriften Männer vermochten, aus 
deren politiſcher Wirkſamkeit Jedermann ſofort die Abſicht der neuen 
Partei erkennen konnte, mit dem linken Flügel der projektirten „Re⸗ 
gierungsmehrheit“, der doch nur aus Mitgliedern der national⸗ 
liberalen Partei ſich zuſammenſetzen kann, in der näm⸗ 
lichen Weiſe zuſammenwirken, wie dieſes bisher von Seiten 
der „frelkonſervativen“ beziehungsweiſe „Deutſchen Reichspartei“ der 
Fall geweſen iſt. Nichts dergleichen erfolgte aber. Die genannte, 
durch jahrelanges Zuſammenwirken ihrer Mitglieder mit der natio- 
nal⸗liberalen Partei zu dieſen in ein freundſchaftliches Verhältniß ge⸗ 
tretene Partei ſtellte ein beſonderes Programm auf und ihre 
Organe in der Bee bewahrten den Deutſch⸗Konſervativen gegen⸗ 
über eine bemerkenswerthe Zurückhaltung. Daneben fehlte es von 
rechts her nicht an verborgenen Andeutungen, woraus, wer wollte, 
etwa den Schluß entnehmen konnte, daß eventuell beabfichtigt würde, 
über die Köpfe der Freikonſervativenſhinweg und auf ihre Koſten den 
rechten und linken Flügel der Regierungsmehrheit zuſammen zuſchließen, 
falls ſich dieſelben nicht einfach in den rechten Flügel einreihen ließen, 
fondern verſuchen möchten, als ein numeriſch zwar ſchwaches, durch 
ſeine Ausſchlag gebende Stellung aber taktiſch bedeutſames Zentrum 
für ſich die Leitung der neuen Ee zu beanſpru⸗ 
chen. Wie dem nun ſei. Thatſache iſt, daß die Bildung der deulſch⸗ 
konſervativen Partei vor der Schwelle der freikonſervativen Fraktion 
Halt gemacht hat und aus dieſer Thatſache erklärt ſich denn auch, daß 
jene Konſervativen, die in der „Kreuzzeitung“ ihre Abſichten 
verkünden, ſich r fühlen konnten, ihren An ſchluß an das 
av ramm der deutſch⸗konſervativen Partei zu erklären. Irgend eine 
teile, die über die Annahme oder Ablehnung von Beitrittserklärun⸗ 
gen zu entſcheiden gehabt hätte, iſt anſcheinend nicht vorhanden ge⸗ 
weſen. Jeder, der ſeinen Beitritt erklärte wurde dadurch eo ipso 
Mitglied der neuen deutſch⸗konſervativen Partei und erlangte dadurch 
das Recht, für ſeine Anſichten eine Stelle im f an die für 
ſeine Perſon je nach ſeiner Begabung einen Einfluß auf die Partei⸗ 
leitung zu beanſpruchen. Das Programm war abſichtlich unbeſtimmt 
ehalten, um für die ene aller Konſervativen einen recht breiten 
Boden zu ſchaffen; warum ſollten Herr von Kleiſt⸗Retzow und ſeine 
Freunde ſich die günſtige Gelegenheit entgehen laſſen, die deutſch⸗kon⸗ 
ervative Paxtet unter geſchickter Ausnutzung einzelner Programm⸗ 
punkte mit „chriſtlich⸗germaniſchen Anſchauungen und Beſtrebungen zu 
erfüllen? Was aus dem preuß. Staate und dem deutſchen Reiche werden 
würde, wenn neben einer ſtarken ultramontanen, nicht minder ſtarke 
deutſch⸗konſervative Minderheit mit den eben kurz gekennzeichneten 
Tendenzen im preußiſchen Abgeordnetenhauſe und im deutſchen Reichs⸗ 
J aufträte, das, kann ſich Jeder ſelbſt beantworten: Das „Syſtem 
bler“ und die „Politik Ollmütz“ würden ihre Auferſtebung feiern. 
Das wäre dann 5 ein ſehr — — — 1 ie en 
höchſt. kläglicher Ausgang r gro nalen 18 e im 1 
1866 ihre Schwingen entfaltete und Preußen und mit ihm Deutſch⸗ 


Jahrgang. 


gen einer Partei {enter werden, der ſich alsbald die er 
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Nachmittags angenommen. 


land zur Sonnenböbe des Ruhmes emportrug! Wir können es nicht 
glauben, daß von Seiten des leitenden Staaksmannes die Beſtreb 


un⸗ 
Gegner feiner nationalen Politik angeſchloſſen haben. Eine Kla — 
dieſes Verhältniſſes wird freilich bis jetzt noch immer vermieden, ob⸗ 


wohl die Aufforderung dazu auch bereits aus konſervativen Kreiſen 


‚ergangen iſt. Pflicht eines jeden Liberalen, der auf die Wahlbewe 


Einfluß auszuüben vermag, iſt es, vor der Wählerſchaft warnend ge⸗ 
gen die Kandidaten einer „konſervativen“ Paxtei aufzutreten, die — 
wahren, reaktionären Ziele binter unklaren Redewendungen verbirgt 
und ihre Wirkung hauptſächlich dadurch zu erreichen ſucht, daß ſie an⸗ 
7 — vernachläſigter Intereſſen einzelner Berufsklaſſen und der ver⸗ 
2 lokalen Wünſche mit beſonderer Wärme ſich anzuneh⸗ 
men verſpricht. 


Deutſch land. 
Berlin, 24. Auguſt. 

— Der Reichsanz.“ ſchreibt: „Das Reichs⸗Eiſenbahn⸗ 
amt hat bekanntlich in ſeiner jüngſten Denkſchrift bezüglich der 
Tarifreform darauf bingewieſen, daß es in Rückſicht auf die 
allgemeine wirthſchaftliche Lage, ſowie in Rückſicht auf die Thatſache, 
daß die Preiſe der Materialien erheblich, die Arbeitslöhne vielfach 
geſunken, bezw. in Abnahme begriffen und in Folge deſſen die Be⸗ 


triebskoſten, deren Höhe die proviſoriſche Tariferhöhung ſ. Z. moti⸗ 


virte, nicht unbeträchtlich vermindert ſind, Pflicht ſei, zu prüfen, ob⸗ 
eine Abweichung von der durch Art. 45 der Reichsverfaſſung der 
Reichsgewalt vorgezeichneten Direktive auch ferner noch, event. in 


welchem Umfange für zuläſſig zu erachten ſei, und dabei unter Vor⸗ 


lage ſtatiſtiſcher Aufzeichnungen ſeinerſeits dem lebhaften Wunſche 
Ausdruck gegeben, daß der Bundesratb ſich für thunlichſte Aufhebung 
der proviſoriſchen Frachtzuſchläge ausſprechen und die Bundesregie⸗ 
rungen erſuchen wolle, in Bezug hierauf das Erforderliche in die 
Wege zu leiten, ſoweit ſolches die Betriebs⸗ und Finamzverhältniſſe 
der betreffenden Bahnen zulaſſen. Für dieſe Anregung iſt dem Reichs⸗ 
Eiſenbahnamte aus den Kreiſen des Handelsſtandes und der In⸗ 
duſtrie von den verſchiedenſten Seiten lebhafter Dank ausgeſprochen 
worden.“ 

Die Vertheidiger des Grafen Arnim werden, wie erzählt 
wird, in Erfahrung zu bringen ſuchen, zu welchem Tage Herr Thiers 
in Paris vom dortigen Gericht zur Vernehmung in der Arnim'ſchen 
Sache geladen worden iſt. Sie würden dann, wenn der Franzöfifche 
Richter nicht ſo wie ſo Herrn v. Arnim von dem Termine in Kennt⸗ 
niß ſetzen läßt, durch das auswärtige Amt beantragen laſſen, daß 
gleichzeitig mit Herrn Thiers ihr Klient zitirt werde. Die Vertheidi⸗ 
gung legt, wie es hiernach den Anſchein gewinnt, auf die Vernehmung 
des Expräſidenten großen Werth. Zwar hat bekanntlich Herr Thiers 
geäußert, er wüßte nicht, was er zu Ungunſten oder zu Gunſten des 
Angeklagten ausſagen könnte; allein die Vertheidiger werden zu der 
Annahme berechtigt ſein, daß durch Fragen, die der Graf an Herrn 
Thiers richtet, weſentliche Klarlegungen des Sachverhalts erfolgen 
könnten. Bekanntlich nehmen die Verhandlungen des Staatsgerichts⸗ 
bofes in dem Landesverraths⸗Prozeſſe am 5. Oktober ihren Anfang, 
und deshalb wird ſpäteſtens im Laufe des nächſten Monats die Ver⸗ 
nehmung des Expräſidenten vor ſich gehen. 

— Ein bier angeſeſſener Handwerksmeiſter theilt der „Germ.“ 
Abſchrift einer intereſſanten Beſch wer de mit, die er an die könig⸗ 
liche Regierung zu Potsdam in Betreff eines Standesbeamten 
gerichtet hat. Dieſelbe lautet: 


Am 7. d. wurde mir eine Tochter geboren; in Folge deſſen bin 
ich am 9. d. auf dem königlichen Standesamt Nr. 13, Panlſtr. 22, 
behufs Ange und Eintragung im Standesregiſter geweſen und 
zwar in meinem Arbeitsanzuge, beſtehend aus einer Hoſe, weißem 
Hemde und einer Lederſchürze, rein, ganz und anſtändig. Ich krat 
alfo ein, meldete mich bei dem erſten Herrn, wahrſcheinlich der Diener 
des Amtes; dieſer wies mich mit dem Bemerken zurck, er könne mich 
nicht vorlaſſen; ich müßte in einer anſtändigen Kleidung erſcheinen, 
was ich mit Exſtaunen anhörte und umkehrte. Eine Stunde ſpäter 
meldete ich mich wieder in derſelben 3 unter Mitnahme eines 
Zeugen. Der Diener wies mich wieder zurtick; jetzt aber verlangte 
ich entſchieden den Herrn Standesbeamten ſelber zu ſprechen; bierauf 
nahm mir der Diener meine Legitimation ab und meldete mich weiter. 
Hierauf erſchien der Herr Skandesbeamte ſelbſt und reichte mir 
meinen Zettel zurück mit dem Bemerken: „Ich kann Sie ſo nicht an⸗ 
nehmen, Sie müſſen in einer auſtändigen Kleidung erſcheinen.“ Ich 
fragte nun den Herrn nach dem Paragraphen, der die Kleidung bei 
einer Anmeldung auf dem Standesamte vorſchreibt, erhielt aber die 
kurze Antwort : „Ich nehme Sie jo nicht an.“ Ich mußte mich alſo 
mit meinem en entfernen, ohne die Eintragung meines Kindes 
bewirkt zu baben. Ich erlaube mir nun die Frage: Wenn ich nun 
aber keinen anderen Anzug habe, als den oben daher — was 
dann — da das Geſetz doch die Nichtanmeldung beſtraft? Ich bin 
ein anſtändiger Mann und als ſolcher ſeit 14 Jahren in meiner 
Nachbarſchaft bekannt und auch gerne in dem obigen Anzug geſehen; 
wie iſt es nun möglich, mich als anſtändigen Mann auf dem könig⸗ 
lichen Standesamt von dem Herrn Standesbeamten als unanſtändig 
gekleidet zurückweiſen zu laſſen, wenn ich mich anſtändig betrage, was 

eſchehen iſt. Da ich mich nun nicht zum dritten Male abweiſen 

fassen will und kann, ſo bitte ich eine königliche Regiexung ‚ge ges 
horſamſt, die Eintra ung meines Kindes in das Standesregiſter, 
Standesamt Nr. 13, bewirken zu wollen.“ 

Obſchon wir der Meinung ſind, bemerkt die „Germ.“, der wir 
uns diesmal anſchließen können, daß Jeder, der zu einer Behörde geht, 
wenn eben möglich, ſich mit dem hergebrachten Rocke bekleiden ſoll, ſo 
vermögen wir doch nicht abzuſehen, woher der Standesbeamte das 
Recht hat, eine beſtimmte Form der Kleidung zu fordern und gar da⸗ 
von die Vornahme der ihm vorgeſchriebenen Amtshandlungen ab⸗ 
hängig zu machen. Er wird ſchließlich das Kind doch einzeichnen müſſen, 
auch wenn der Vater ſtatt des reinen Hemdes ein ſchmutziges anlegen ſollte 


— — 


— Am 23. Oktober d. J. wird der Kurſus in der neuen bei 
Gharlottenburg erbauten Artillerie⸗ und Ingenieur 
ſchu le eröffnet, an welchem Tage die hierzu kommandirten 225 Offi⸗ 
ziere eingetroffen ſein müſſen. Letztere find noch nicht von der Höhe 
ihres Serviszuſchuſſes in Kenntniß geſetzt, da das Kriegsminiſterium 
noch nicht verfügt hat, ob der charlottenburger oder der berliner Etat 
zum Anſatz gelangen ſoll. In welchem Umfange die Bewohner von 
Gharlottenburg auf das Vermiethen an Offiziere rechnen, dürfte, wie 
die „N. B.⸗Ztg.“ mittheilt, daraus hervorgehen, daß ſchon 400 An⸗ 
meldungen von Wohnungen reſp. möblirten Zimmern für Offtziere 
bei der Direktion der Artillerieſchule eingelaufen ſind. 


> — Der Mangel an Elementarlehrern äußert fi guch 
in Berlin je länger, je mehr; WERBEN wird es der Stadt Außerft 
ſchwer, junge und doch geübte Kräfte für die Gemeindeſchulen zu ge⸗ 
bahnen, Wibrend noch por 10 Jahren — fchreibt die „N. . 
jeder Lehrer, der in den Gemeindedienſt trat, bereits 5—9 Jahre lang 
in den hieſigen Privatanſtalten unterrichtet und den 22 kennen ge⸗ 
Lernt hatte, werden jetzt alle jungen Leute vom hieſigen Seminar, ſo⸗ 
bald ſie die Nachprüfung beſtanden, von der Stadt angeſtellt. Damit 
iſt indeß das 5 nicht befriedigt; denn das Seminar entläßt 
ährlich 20 * während die Stadt die vierfache Zahl gebraucht. 
— müflen alſo auswärts gebildete Vr herangezogen werden und 
zwar in einem ſolchen Umfange, daß z. B. in dieſem Augenblicke ſchon 
Lehrer angeſtellt werden, die erſt im vorigen Jahre nach Berlin ge⸗ 
Zommen find. Da aber ferner junge Lehrer, wie Berlin fie gebraucht, 
nur dann von den Regierungen nach hier entlaſſen werden, wenn ſie 
die auf dem Seminar erhaltenen Stipendien zurückgezahlt haben, ſo 
wird der Zuzug von ſolchen Lehrern, an denen der Schulverwaltung 
am meiſten liegt, immer ſeltener und ſteht es zu erwarten, daß unſere 
Gemeindebehörden darauf denken, auf welche Weiſe fie in Zukunft 
für die Erwerbung von ſolchen Lehrkräften, wie ſie das Bildungs⸗ 
edürfniß der berliner Schulen erbeiſcht, am beſten Sorge tragen 
können. Und dieſe Fe iſt um ſo dringender, als es bei dem 
Aufhören faſt aller Privat⸗Elamentarſchulen den fremden Lehrern faſt 
Anni an Mitteln gebricht, ſich hier einzuarbeiten und zu bewähren. 
— Ein am 23. d. vor dem Stadtgericht verhandelter Ma⸗ 
jeſtätsbeleidigungsprozeß richtete ſich gegen den Ar⸗ 
beiter Wilhelm Bernhard Johann Lievländer, der, ſchon zweimal 
wegen Diebſtahls beſtraft, als Agent des Vorſtandes der ſozial⸗ 
demokratiſchen Arbeiterpartei am 15. Juli einer von ca. 80 Perſonen 
deſuchten Verſammlung präſidirte und derſelben einen Vortrag über 
das Thema: „Ordnung muß ſein“ hielt. In dem Vortrage verglich 
Lievländer die beutigen Staatsgebilde mit Akrobaten⸗Pyramiden, 
welche aus vier Gliedern beſtehen und von einem Akrobaten mit 
einer Goldkappe gekrönt werden. Hin und wieder erzürnten ſich ein⸗ 
mal die Goldkappen, und dann hetzten ſie ihre Völker aufeinander, 
ſich die Schädel . Hatte die unterſte Gruppe einmal was 
zu eſſen, dann würde es ihnen vom Munde weggenommen, und der 
oberſte erhalte die fetteſten Biſſen. Die beutige Ordnung ſei die 
reine Räuberei. In dieſen unklaren * Er erblickte der 
Staatsanwalt eine Beleidigung des deutſchen Kaiſers, während der 
Angeklagte behauptete, er habe mit ſeinem Gleichniſſe nicht die ſtaat⸗ 

iche Ordnung, ſondern die menſchliche Geſellſchaft in ihrer gegen⸗ 
wärtigen Organiſation gemeint und mit „dem mit der Goldkappe“ 
Das jetzt allmächtige Kapital bezeichnen wollen. Dem gegenüber be⸗ 
Zundete der Polizeilieutenant, der die Verſammlung amt ich überwacht 
Hatte, daß der Inhalt des Vortrages nothwendig auf die ſtaatlichen 
Verhältniſſe bezogen werden müſſe, und beantragte deshalb der 
Staatsanwalt gegen den Angeklagten eine ſechs monatliche 
Gefängnißſtrafe nebſt einjährigem Ehrenverluſt, als ſtrafſchärfend 
Hervorhebend, daß die Vorſtrafen des Angeklagten gerade ihn am 
allerwenigften qualifiziren, als Lehrer der Sozialdemokratie aufzu⸗ 
Treten; er hätte allen Grund gehabt, ſich im Dunkeln zu halten und 
ſich nicht an die Spitze der ſozlaldemokratiſchen Bewegung zu drängen. 
— Der Gerichtshof erkannte dem Antrage des Staatsanwalts gemäß. 
otsdam, 23. Aug. Die „Voſſ. Ztg.“ ſchreibt: Der Mag ir 

Ar 8 von Potsdam wird vorausſi th während des bevorſtehenden 
Manövers in einen eigentbümlichen Konflikt mit der Militär 
verwaltung gerathen, Die Lieferanten für die, We ee 
wollten nämlich urſprünglich von einem Schlächter in Potsdam ſelbſt 
ſchlachten laſſen, da fie jedoch mit demſelben über den Preis nicht 
einig werden konnten, ſchloſſen fie mit einem auswärtigen Schlächter 
ab und ſoll nunmehr in einem außerhalb der Steuergrenze gelegenen 
Lokale geſchlachtet werden. Während des Manövers liegen aber viele 
Truppen in der Stadt einquaxtiert, welche Lieferungen empfangen, 
und dürften dieſe wohl verpflichtet ſein, das für ſie eingeführte Fleiſch 
zu verſteuern; aber fie werden ſich dazu ſchwerlich perſtehen, weil 
ähnen die benötigten Mittel nicht zu Gebote ſtehen. Bei der Weige⸗ 
zung müßte ſodann die Steuerbehörde zur Konfiskation des Fleiſches 
ſchreiten, was aber bei den die Wagen begleitenden Militärmann⸗ 


Interims-Stadttheater. 


Unter den Heinen Sachen, welche am Donnerſtag zum Benefiz 
für Fräul. Schäffer aufgeführt wurden, befand ſich als Novität 
ein einaktiger „Gelegenheitsſchwank“ von O. Mylius mit dem ſchönen 
Titel „Die Trompeten von Bayreuth oder der muſi⸗ 
Tatifhe Maſſenmord“. Man ſah dieſem Opus nicht ohne 
Mißtrauen entgegen, und die Aufführung hat daſſelbe vollſtändig ge⸗ 
rechtfertigt. Eine unſägliche Albernheit in dramatiſcher Form — 
nichts mehr! Das bayreuther Feſtſpielunternehmen hat ja Schwächen 
in Hülle und Fülle gezeigt, und dieſe zu geißeln mag für einen be⸗ 
gabten Luſtſpieldichter eine anziehende Aufgabe fein. Herr Mylius 
bringt aber lediglich drei angeblich durch die Feſtſpielaufführungen 
kuinirte Muſiker auf die Bühne — in ſo fragwürdiger Geſtalt, daß 
man nicht weiß, ſoll man mehr die geiſtige Armuth oder die Un⸗ 
kenntniß der thatſächlichen Verhältniſſe ſeitens des Autors bemit⸗ 
keiden. Wer da weiß, daß Wagner's Orcheſter durchgängig aus 
Künſtlern beſteht, wird ſich über die Mylius'ſchen Repräſentanten 
deſſelben wahrſcheinlich nicht wenig gewundert haben. Zum Schluß 
führen dieſe „Muſiker“ auf der Szene einen Heidenlärm aus und 
zwingen dadurch einen biedern Rentier, dem einen von ihnen ſeine 
Tochter zu geben! Das ziemlich zahlreich erſchienene Publikum war 
freundlich genug, am Schluß nicht zu ziſchen, ſondern nahm das Opus 
ſchweigend hin. E. 


Vom zweiten Cyckus des Rühnenfeſlſpieles. 
(Original Korreſpondenz der Poſener Zeitung.) 


L. Hg. Bayreuth, den 23. Auguſt. 
Es iſt mir ſchon oft im Konzertſaale oder in der Oper aufge⸗ 
fallen, wie das Publikum (als eine ideale Einheit gedacht) mit ſeinem 
an irgend einer Stelle plötzlich abgegebenen Votum als Schiedsrichter 
ſtreitenden Parteien gegenüber aufzutreten im Stande ift. So auch 
bier am zweiten, alſo am „Walküren“⸗Tage! — Im dritten Akte be⸗ 
udet ſich nämlich ein koſtbarer, mit hoher Meiſterſchaft angelegter 
Enſembleſatz fämmtlicher neun Walküren. Mit Blitzesſchnelle brach 
nach ihm plötzlich bei offener Szene für einen Augenblick ein don⸗ 
nernder Applaus los. — Vox populi, vox Dei! 5 
Drei Tage ſchon ſitze ich bier im Theater und noch bat mein 
Ohr kein einziges, wirklich formgerechtes Lied. noch keinen Zwiegeſang, 
außer einer kleinen Stelle im großen Liebesduett der Brunhilde und 
des Siegfried am Schluſſe des „Siegfried“ einem der gropartiaſten 
Geſänze leidenſchaftlich losbrechender Liebe, die je erklungen ſind — 


ſchaften auch fehne Sihbierigteiten bäben möchte. 
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Bis jetzt ift noch 
den worden, und der Beginn der Manöver rückt 


lein Ausgleich gefun 
täglich näher: 5 x - 

Merzig (Negbes. Trier), 12. Auguft. Der hieſige königliche 
Landrath macht bekannt: „Während der letzten Tage wurde im Kreiſe 
das Gerücht verbreitet, daß ei Men aus Hauftadt durch eine 
Wallfahrt nach Marpingen geheilt worden ſei, der vorher habe 
weder gehen noch ſprechen können. Amtliche Ermittlungen haben er⸗ 
geben, daß der betreffende Mann ſeit etwa zehn Jabren durch die Gicht 
au die Krankenſtube ae hülfslos geweſen iſt. Die Fahrt nach 
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Marpingen ſo wie eine chung daſelbſt hatten eine kurz andauernde 
Beſſerung zur Folge. Sehr bald aber trat die frühere Hilfloſigkeit in 
ſo hohem Grade wieder ein, daß man geſtern ſogar fa ſein Leben fürchtete. 
Die Anſtrengung der Reiſe ſo wie die ungewohnte friſche Luft wird ſowohl 
der Grund der ſcheinbaren Beſſerung als auch Urſache der jetzigen 
Verſchlimmerung des Leidens geweſen fein. Viele leichtgläubige Land⸗ 
leute haben ſich durch die falſchen Gerüchte von Heilungen in Mar⸗ 
pingen bethören laſſen und erhofften Gutes von einem Gange dort⸗ 
bin. Um dieſen eine ganz nutzloſe Reife und weitere Unannehmlich⸗ 
keiten zu erſparen, mache ich hierdurch bekannt, daß jedes Betreten der 
ſogenannten Onadenorte obne ſchriftliche Erlaubniß des Bürgermeiſter⸗ 
Amtes Alsweiler bei Strafe verboten iſt. Wer ohne genügende Legi⸗ 
timation betroffen wird, wird arretirt und bis zum Ausweiſe über 
ſeine Perſon in Haft gehalten.“ 

Gotha, 23. Auguſt. Der Kongreß der ſozialdemokrati⸗ 
ſchen Partei in Gotha, über deſſen Beginn neulich kurz berichtet 
wurde, iſt ziemlich unbemerkt verlaufen; es kamen überwiegend Fragen 
der inneren Organiſation der Partei zur Verhandlung. Begchtens⸗ 
werth ift deren finanzielle Seite Die Jahresbilanz der ſozialiftiſchen 
Be ſchließt in Einnahme und Ausgabe mit einer Summe von 

60,000 Mark ab. Dazu iſt der Aufwand der Lokalvereine zu 
rechnen, der von dem Berichterſtatter des Kongreſſes insgeſammt auf 
nahezu das Dreifache dieſer Summe veranſchlagt wurde. Und dadei 
ſind die Abonnements auf die Parteiblätter, die Koſten der Gewerk⸗ 
ſchaftsbewegung und Andere noch gar nicht in Betracht gezogen! Die 
ſozialiſtiſche Partei beihätigt daher eine Opferwilligkeit, wie keine ans 
dere in Deutſchland. Sie beſoldet 8 „ſtändige Agitatoren“, welche 
ihre ganze Kraft für dieſen Zweck einzuſetzen haben; außerdem erhalten 
14 Parteigenoſſen für agitatoriſche Wirkſamkeit monatliche Zuſchüſſe 
von 25—75 Mk. Im Solde der zus ſtehen ferner 46 „Beamte“ 
(Redakteure, Expedienten u. f. w.) Daneben haben ſich noch 77 Redner 
freiwillig e Die Parteipreſſe zählt augenblicklich 24 Blätter 
mit angeblich 100,000 Abonnenten, zahlreicher Flugſchriften nicht zu 
gedenken. Man erſieht hieraus die ungemeine Rührigkeit der Partei 
und wie nothwendig es iſt, dieſelbe in rühriger Weiſe zu bekämpfen. 

München, 23. Auguſt. Der „Deutſche Merkur“, Organ der 
münchener Altkatholiken, beſpricht in den zwei letzten Nummern die 
früheren und jetzigen Zuſtände im freiſinger Kirchſprengel und verweiſt 
hauptſächlich auf die Hexenprozeſſe, die beſonders unter dem 
Regime des Biſchofs Johannes Franziscus Freiherrn v. Egker an der 
Tagesordnung geweſen ſeien. Der Artikel gan mit folgender 
Betrachtung: „Sind die Zeiten ſchon jo fi er vorüber, mo man 
Keen verbrennt? Ja, jo weit der Einfluß des modernen Kultur⸗ 

aates reicht, wird es nicht wieder geſchehen; aber in der Nachwirkung 
der ſpaniſch⸗römiſchen Inquifition iſt ſo zu ſagen noch unter unferen 
Angen im Jahre 1860 in Mexiko eine Hexe verbrannt worden. Die 
Verordnung des Papſtes Innozens VIII. iſt bis beute nicht wider⸗ 
rufen, da Rom 11 lich ſeine Bullen aufrecht hält, und nach dem 
Syllabus nie ſich verfehlt oder vergriffen hat. Von dieſer Seite 
ſtünde alſo kein Hinderniß entgegen, daß die Chriſtenheit abermals 
unter die Mahomedaner berabgeſwürdigt würde. Das muß Jeden 
nachdenklich und das römiſche Kirchenweſen allen Vernünftigen etwas 
anrüchig machen. Die Lourdesſchwindeleien ſehen wir auf deutſchen 
Boden verpflanzen, in Marpingen ſehen wir das Volk ſchon fanatiſirt 
werden. Gewiß! nicht an den Herren Biſchöfen liegt es, wenn derlei 
Dinge noch vereinzelt ſind. Aber welchen Verluſt an Bildung und 
Geſittung bezeichnet dieſes Treiben! Freilich haben wir, mag es noch 
ſo toll hergehen, die Hoffnung auf Beſſerung noch nicht aufgegeben. 
Eine höhere Hand bat ihr Mene Tekel in der Aula des Vatikans an⸗ 
geſchrieben — et dissipati 8 nt.“ i j - . 

ODeberre ich. 

Lemberg, 18. Auguſt. Mit großer Vorſicht dürfte die Nachricht 
aufzunehmen ſein, die man unter vorſtehendem Datum von hier der 
„N. Fr. Pr.“ über neue Unruhen und Gewaltmaßregeln der ruſſiſchen 
Regierung unter den Uniten telegraphirt. Danach wurden im ſiedlecer 
Gubernium „Bauern, welche ſich den religiböſen Maßnahmen der ruſ⸗ 
ſiſchen Regierung widerſetzten, von Militärabtheilungen mittelſt Ge⸗ 
wehrkolben und Bajonetten verfolgt, ſie leiſteten aber hartnäckigen 
Widerſtand; beiderſeits gab es zahlreiche Todte und Ver⸗ 
wundete.“ In der dieſes Telegramm erläuternden Korreſpondenz 


vernommen. Noch kein Enſemble außer dem Terzett der Rheintöchter 
im „Rheingold“ und dem obenerwähnten Walküxengeſang hat uns an 
eine Verwandſchaft mit dem was wir landläufig „Oper“ nennen er⸗ 
innert. Statt deſſen bilden endloſe Wechſelgeſänge, wo faſt immer 
nur zwei Menſchen auf der Bühne ſich befinden, einen integriren⸗ 
den Theil des neuen Dogma's. So weit kann das Brechen mit allem 
Dem, was Geſetz heißt, — und auch die Muſik hat ſolche und wird 
ſie ewig behalten — führen! 

Wie niemals im rollenden Laufe der Zeiten Umwälzungen un⸗ 
vermittelt eintreten, ſondern einen nachweisbaren Urgrund und Ent 
wickelungsgang haben, jo hat auch Wagner nicht uxplötzlich den Kampf 
mit allem Beſtehenden in der Muſik aufgenommen, ſondern Schritt vor 
Schritt iſt er im Ausbau der von ihm als einzig wahr erlaunntenGrund⸗ 
ſätze vorwärts gegangen mit rieſiger Energie, nicht rechts oder links 
ausweichend hat er ſich Bahn gebrochen und überall den ge dehand⸗ 
ſchuh rücksichtslos bingeworfen. Mit dem „fliegenden Holländer“ be⸗ 

ann der Kampf, „Tannhäuſer“ und „Lohengrin verſchärften ihn, 
bis er — um alles Zwiſchenliegende bei Seite zu laſſen — hier in 
Bayreuth der Mitwelt ſeine bis auf die Spitze getriebenen Prinzi⸗ 
pien, mit andern Worten die Verkörperung ſeiner Ideale vorführen 
durfte. Selten iſt einem Sterblichen dieſes Glück beſchieden geweſen! 
Nach menſchlicher Berechnung bat er ſeine Miſſion in der Kunſt⸗ 
geſchichte exfüllt; möge er ſich lange des mit unendlichen Mühen Er⸗ 
rungenen freuen! . 

Der Angelpunkt des Bruches iſt der, daß faft alle Vorgänger Wag⸗ 
ner's im Gebiete der Oper, der Muſik zu Liebe, auf die wirkliche 
Entwickelung der Handlung wenig oder gar kein Gewicht legen. 
Zwar iſt es richtig, daß, wenn wir ein Opernhaus betreten, wir vor 
Allem aus dem Drange dort binkommen, Mu ſik zu hören. Aber 
ihr zu Liebe dürfen uns doch nicht pſychologiſche, meinetr⸗egen auch 
pbyſiſche Wiederſinnigkeiten aufgetiſcht werden. Wie iſt es z. B. im 
Vergleiche mit der realen Welt zu vertheidigen, wenn ein Mann, dem 
Feinde auf den Ferſen ſind, zuvor eine zehn Minuten währende Arie 
ſingt, in der er uns den furchtbaren Kampf ſemer Seele ſchildert 
und dann erſt eilenden Fußes flieht? — Mir wenigſtens zwingt jedes 
Mal die Höflichkeit ſeiner Feinde, mit der Verfolgung zu warten, 
bis die Arie zu Ende geſungen iſt, ein Lächeln ab. — Hinweg! ſagt 
Wagner, mit dem alten Unſinn des aus fo und ſoviel Nummern be⸗ 
ſtehenden Libretto's, mit feinen Rezitativen, Arien, Duetten ꝛc. und 
Enſembleſätzen — und er that recht daran! Unverſtanden und 
geſchmäbt auf allen Seiten trat er Anfang 1843 in Dresden durch 
den „fliegenden Holländer“ zum erſten Male mit ſeinem neuen Lehr⸗ 
ſatze auf. Die ihm wie kaum einem Anderen angeborene Fähigkeit, 
durch Töne Situationen, Empfindungen ic. bis zur Greifbarkeit und 
Wahrbeit charakteriſtiſch zu geſtalten, iſt ſein guter Stern, der ihn 
auf die Bahn des Ruhmes . — hat, daneben ſein außerordentlich 
praktiſcher Blick und ſein ſelten organiſatoriſches Talent. Im richti⸗ 
gen Erkennen, daß bei dem Abſtroifen aller ſonſt üblichen feſten mu⸗ 
ſikaliſchen Formen das beſtimmte, in ſteter Gleichartigkeit einher⸗ 


der „N Fr. Pr.“ von demſelben Datum wird berichtet, daß „ung 
fähr fünfzehn Bauern tödtlich getroffen wurden. Obwobl L 
die Bauern Äußerft heldenmüthig vertheidigten, mußten fle ſchließ N 
dennoch der numeriſchen Uebermacht ihrer Gegner, die ſtets frische 
Zuzug erhielten, weichen. Auch ſollen viele Frauen getödte! 
worden fein; ſechs Soldaten fielen unter den wuchtigen Hieben? 
für die Erhaltung ihres Glaubens kämpfenden Bauern, mehr 
dreißig (darunter ein Offizier) wurden verwundet. Nahezu hund 4 
Bauern und zwanzig Bäuerinnen, wie auch vier Gel 
liche ſind nach der warſchauer Feſtung überführt worden; damit 
jedoch die Verhaftungen noch nicht abgeſchloſſen.“ 


Frankreich. 


Paris, 23. Auguft. Wie verlautet, hat die bieſige öſterre! 
chiſche Botſchaft gegen die Verurtheilung des krakaue! 
Polen, der auf der Straße den „Rhin allemand“ in d 
Sprache ſang und deßhalb zu drei Monaten verurtheilt wurde, 
entſchiedenen Einſpruch erhoben und das Verſprechen erhalten, ws 
derſelbe noch vor Ende dieſes Monats begnadigt werden würde. T 
franzöſiſche Regierung, ſo meldet man der „Köln. Ztg.“, zeigte ſih 

brigens ſehr zuvorkommend, wohl deßhalb, weil man es in den dem 
ſchen Kreiſen ſehr übel vermerkt hatte, daß die franzöſiſchen Richte 
wenn es ſich um Deutſche oder Deutſches handelt, nach wie vor IF 
als die engherzigſten Chauviniſten geberden. Es giebt bier in Paß 
eine große Anzahl von Journaliſten, die geborene Deutſche find, F 
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achten könnte. Selbſtverſtändlich ſieht er auch mit großer Geri 
ſchätzung auf die ſogenannten Franzoſen-Freunde in Deutſchlal 

herab. Er empfängt fie zwar, wenn fie nach Paris kommen, 1 
gut, aber natürlich nur deßhalb, weil er hofft, wenn der Tag . 
„Nevanche“ gekommen ift, fie als Werkzeuge benutzen zu köunen. 
In dem heutigen unter Vorſitz des Marſchall Mac Mahon ſta 
habten Miniſter⸗Konſeil, wobei von den zur Zeit hier 

haltenen Sitzungen der Generalräthe beiwohnenden Miniſtern A 
faure, Decazes und Waddington fehlten, berichtete Herr v. MA A: 
cère über die auf feinem domfronter Ausfluge konſtatirte Voll 1 
ſtimmung, welche für die republikaniſche Ordnung und 
zeitweilige Kabinet nichts zu wünſchen übrig laſſe. — Der Minister 
rath beſchäftigte ſich trotz der Abweſenheit des Herzogs v. Deca 4 
auch lebhaft mit den an Heftigkeit zunehmenden Angriffen der P N) 
auf den Botſchafter Grafen Bourgoing in Konſtantinopel wee 
des Verbotes des „Figaro“ ſeitens der Türkei. 7 

Korreſpondent des „Figaro“ Woeſtvne iſt übrigens einem | 
weiſungs⸗Befehle zuvorgefommen und hat heute im „Figaro“ 7 
aus Paris datirtes offenes Schreiben an den Herzog Decazes ge 
tet, worin er den Diplomaten im allgemeinen und dem Gra 
Bourgoing insbeſondere eine Strafpredigt hätl, da dieſelben 
Bosporus lediglich damit beſchäftigt feien, Europa die Wahrbeit # 

das Gebahren der Türkei und über das ſchreckliche Schickſal, 1 
allen europäiſchen Staatsangehörigen am Bosporus aa 


e zemmeen 


verhüllen. — Der „Moniteur“ ftellt als ballon d’essai die Kandil 
des Herzogs Decazes für einen der erledigten Senatoren 
Ausſicht.— Gambetta iſt gegenwärtig die Zielſcheibe det 7 NT 
griffe der Ultra-Radikalen. Dieſe Leute, die b e den iv 
Mitarbeiter der Herren Broglie und Genoſſen ſind, haben 
Verſammlung, die letzten Sonntag in Paris⸗Belleville fall 
Gambetta in die Acht erklärt, d. h. deſſen Politik gemigbilligt " 
ausgeſprochen, daß er nicht mehr würdig ſei, das 20. Arrondiſſeme 
von Paris (d. i. Belleville) zu vertreten. Von der ganzen, ziemli 
großen Verſammlung ſprachen fih nur 20 zu Gunſten Gambette 
aus. Elemente, um Alles wieder über den Haufen zu werfen, 
alſo immer noch in genügender Menge vorhanden. 


“roßbriiarmen und Irland ; 
London, 2. Auguſt. Der Wortlaut des Abfhienfhreibl] 


ſchreitende ale ihn allüberall binden würde, 


„ 
b wandte der Dich 
komponiſt ſtatt deſſen den Stabreim an, deſſen Schwerpunkt 
ſowohl in den gleichtönenden Vokalen, als hauptſächlich 
Wiederholung deſſelben Konfonanten auf dem wichtigeren 
liegt und der an keine beſtimmte Zahl von ber l gebunden 
Und in der That iſt dieſer Schritt in eminenter Weiſe für die dae h 
teriſtiſch zu geſtaltende, ſinnvoll zu betonende muſikaliſche Phraſe en 
flußreich geweſen, wofür 1 von Beiſpielen in ſeinen W g 
au Ben fein dürften. Als ein Beispiel „Wagneriſcher“ een 
den Stabreim zu gebrauchen, führe ich folgende Stelle aus 
„Rheingold“ an: 

Wie ihr auch lacht und lügt, 


Lüften lechz' ich nach euch. aus | Ku 

Dieſe Vermählung des Wortes und Tones beutet Wagner me) Bi 

aber auch in einer ihm ebenfalls gan. eigenen Weiſe aus. Deznes de, 
Oper fieht in dem Sänger den alleinigen Träger der in den Tagan 


er und abwogenden Gefühlswelt; einem breiten Strome gleich, ßen; 
ruhig bald leidenſchaftlich aufgeregt ſoll ſein Geſang da inflle ren 
dieſe Singweiſe „bel canto“ genannt geht bei Wagner gam ver ee 
indem an feine Stelle der „Sprechgeſang“ tritt. Wagner an f 
game Macht der Gefühlswelt in das Hrcheſter hinein; der en 
iſt ihm in erſter Anie der Darfteller des beſtimmt gedel e 
Charakters; er will durch ihn den Menſchen Geld gar ae 
Bühne bringen. Selten ſind dem anger Melodien in fi 1 
Partie anvertraut, meiſtens muß er ſich mit ot genug, durch enen 
melodiſchen Intervallenſchritten oder ganz kurzen melodiſchen Puky 
begnügen, wodurch allerdings für die Freiheit der Darſtellun 
endlich viel gewonnen wird. Der richtige, in ſeinem Syſtem 9 ö 
Wagnerſänger wird ſogar in vielen Füllen in der Behandlußnden⸗ 
Orcheſters das Feet für jede von ihm je wählende Geſte ien 
Indem ſo Alles bei Wagner auf Charakteriſtik drängt, und e ſich 
während mit dem Verlauf der Handlung raſtlos fortſchreitet ohn 
Sollen bei einem einzelnen Gedanken aufzuhalten, wie die 
orliebe die alte Oper beſonders in der Arie thut, geht die p 
abgerundete Melodie oder wie ich beſſer ſage, die alte For t 
önbeit verloren, und es tritt, wie ſie Wagner ſelbſt nen 
„unendliche Melodie“ an ihre Stelle, das heißt ein Aufeinanderdt 
fortwährend neuer kleiner muſikaliſcher Phrafen, bei denen nut 
eine offene Frage iſt, ob ſie wirklich melodiſch genannt werden, 
Ihren Untergrund findet die unendliche Melodie in den 


3 


„PFF 


Ich eile zum Schluſſe. Wagner iſt einer der kühnſten geſtaltunſe fe 
kräftigen Harmoniker; aber feiner . Jula. Pöilotopiiſch ange ghir a 
Natur ift der göttliche Funke der Melodie faſt gam verſagt. ge 


Wagner nur der Komponiſt des „Tannhäuſer“ und „Lohengrin 


we 


De =. er 
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is Disraeli an 
gender: 
Meine Herren! Nachdem die Königin huldreichſt geruhte, mich in 
das berhaus zu berufen, lege ich das Mandat in Ihre Hände zu⸗ 

welches Sie mir als Ihrem Vertreter im Unterbauſe, woſelbſt 
ih den größten Theil meines Lebens zubrachte, ſo viele Jahre auver⸗ 
mut hatten. Es war ein Zeitraum voll ſchwieriger Momente und 
würdiger Ereigniſſe, und wenn es mir geſtattet war, einigermaßen 
eil zu nehmen an deren Behandlung und Leitung, ſo bin ich mir 
doll bewußt, daß ich, nächſt der Gunſt unſerer Monarchin, den Dank 
dafür der Treue Ihrer Gefinnungen ſchulde. Während meines öf⸗ 
ſentlichen Lebens babe ich zwei Hauptziele angeſtrebt. Ohne gegen den 
rundſatz des Fortſchrittes unempfindlich zu fein, bemühte ich mich, 
inen Ausgleich zu Stande zu bringen zwiſchen den Neuerungen und 
der Achtung gegen die Ueberlieferung, welche den Hauptbeſtandtheil 
unſerer ſozialen Kraft ausmacht. Im Punkte der auswärtigen Poli⸗ 
4 ließ ich mir die Entwicklung und Kräftigung unſeres Reiches an⸗ 


feine Wähler in Buckinghamſpire gerichtet hat, 


legen fein, denn ich halte dafür, daß der Charakter und die Lage 
nes Volkes durch die Verbindung von That und Berantwortlichkeit 
Behoben werden. Nicht ohne Rührung endige ich eine Verbindung, die 
mir durch viele Erinnerungen und Beziehungen theuer geworden; doch 


bleibt mir zum Troſt der Gedanke, daß, obwohl ich aufhöre, Ihr Ver⸗ 
8 kreter zu ſein, ich doch das Glück genießen werde, in Ihrer 
Mitte zu leben und daß, wenn nicht gerade als Ihr unmittelbarer 
1. Ad eordneter, ich doch im anderen Hauſe des Parlaments das Vor⸗ 


e, recht 2 werde, über Ihre Intereſſen und Ihre Ehre zu wachen. 
Iphr tie verpflichteter und jederzeit getreuer Diener 
1 B. Disraeli. 
Als Erſatzmann für Disrali im Unterhauſe hat ſich, wie 
bereits gemeldet, der Herr Thomas F. Fremartle von Swanbouras 
„m Buckinghamſhire gemeldet. Er iſt in dieſem Wahlkreiſe der einzige 
„Bewerber, ein bedeutender Grundbeſitzer daſelbſt, ein Sohn des Lord 
Lottesloe. Disrali ſelbſt hat ſeit Jahren in jenem Kreiſe kandidirt 
4 und niemals eine ernſtliche Oppofition gefunden. Sein künftiger Nach⸗ 
| Niger hat eine Wablanſprache erlaſſen, in welcher er ſagt: 
| Die Verſetzung des Herrn Disraeli in das Oberhaus endet, ob⸗ 
Wohl fie glücklicherweiſe das Land nicht feiner Dienfte als des Erſten 
Miniſters beraubt, doch jene langen und ausgezeichneten, Dienſte, die 
krals der Vertreter unſeres Landes geleiſtet hat. Die Regierung 
derdient nach meiner Meinung das Vertrauen des Landes. ie hat 
die Wirkſamkeit des Heeres und der Flotte gefteigert. Ihre Verwal⸗ 
lung der Kolonieen ift erfolgreich geweſen. Ihre auswärtige Politik 
at durch das ganze Land bindurch allgemeine Billigung gefunden und 
gat den gehörigen Einfluß Englands im Rathe Europas aufrecht er⸗ 
ten. In einheimiſchen Dingen iſt die Geſetzgebung ausgezeichnet 
lich und praktiſch geweſen. Die Regierung hat die Anongeneilenen 
lokalex Beſteuerung anerkannt und b und hat die Mei⸗ 
zung derer berückſichtigt, welche glauben, daß Religion nicht aus dem 
ementaruntexricht unſeres Volkes verbannt werden follte. Eng ver⸗ 
funden wie ich bin mit dem Landbau, werde ich beſtens Acht geben 
uf alle Maßregeln, die nach meiner Anſicht zum Gedeihen und zur 
Wohlfahrt der mit dem Ackerbau Beſchäftigten führen können. 


Rußland und Polen. 


he Vetersburg, 23. Auguſt. Der Kaiſer von Braſilien wird 
el ſeinem Aufenthalt zin Rußland in derſelben Weiſe fein Inkognito 
wahren, wie dies auch im übrigen Europa ſeither von ihm beobach⸗ 
5 wurde. In dem Gefolge des Kaiſers befinden ſich der Vicomte de 
9 Don⸗ Retiro, Vize⸗Admiral de Lamare, Dr. Sonza Fontes und Sekre⸗ 
Ur Arthur de Macedo. Es iſt bekannt, daß der Kaiſer mit ſeiner 
Reife in hervorragender Weiſe auch wiſſenſchaftliche Zwecke verbin⸗ 
det. Dieſer Richtung des Kaiſers iſt auch ſeitens der ruſſiſchen Re⸗ 
gierung Rechnung getragen worden, infofern ihm während. feines 
Aufenthaltes in Rußland hervorragende Repräſentanten der Wiſſen⸗ 
haft und Volksbildung attachirt fein werden, fo namentlich der Mi⸗ 

ter der Volksaufklärung, Graf Tolſtoj, der Chef aller Militär⸗ 
Tbranſtalten, General- Adjutant Iſſakow und Geheimrath Delianom. 
I Die Kommiſſion zur Sammlung von Gaben für die Sla⸗ 
den entwickelt eine ganz erſtaunliche Thätigkeit. Es laufen bei der⸗ 
ben jetzt täglich bis 10,000 Rubel ein. 


5 Türkei und Donanfürſtenthümer. 

In Ermangelung von zuſammenhängenden Nachrichten über die 
Rimpfe vor Alexinatz, über welche eine ſachkundige Bericht: 
ö tung noch nicht vorliegt, müſſen wir uns zur Zeit noch mit ein- 
en Telegrammen begnügen, wie fie beſonders in wiener Blättern 


Een wo er noch nicht unſer Gemüth bis zur Aufregung und end⸗ 
daten Erſchla ung durch fortwährend raffinirte oft ſogar gewaltige 
die monifche ombinationen abhetzt, ſondern die durſtende Seele in 
A Dafe wunderfamer Melodien zu führen verſteht (ich erinnere nur 
den „holden Abendſtern“) ich würde ſicherlich zu denen gehören, 
en ibn als den vollendetſten Meiſter preiſen. o aber werden wir 
h Kun Andern warten müſſen, der auf ihm aufbaut und nie außer 
aden läßt, daß die Muſik nicht nur leidenſchaftlich erregen ſondern 
e zarten Saiten des Herzens berühren muß. ö 


Der „Köln. Ztg.“ wird unterm 24. d. aus Bayreuth lelegrapbirt: 
„Der zweite Cyklus der Feſtſpiele iſt ohne Störun Bund ver⸗ 
duufen. Der Eindruck war ein großartiger. Am Schluß der Götter⸗ 
denmernug erſcholl anhaltender, ſtürmiſcher Hervorruf. Wagner gab 


elben nach, ſprach aber nicht. 


h Der Journaliſten Aheinfahrt. 


Aßmannshauſen, 22. Auguſt. Heute früh gleich nach 8 Uhr 
gi de ein von der Direktion der Taunus⸗Eiſenbahn geſtellter 
Meng die Journaliſten mit ihren Damen nach Biberich, wo ihnen 

‚weithin hörbarer Salutgruß von den beiden zur Rheinfeſtfahrt 

mien, ſchön beflaggten Rheindampfern „Ludwigsbahn“ und 

! ver . zu Theil ward. Das Witterungsglück iſt auch heute trotz 
nalich am Horizont zuſammengezogenen ſchweren Wolken dem Jour⸗ 

R ntag treu geblieben; gegen rach ltc des Auf⸗ 
lts in den gaſtlichen Räumen des Herrn A. Wilhelmj in Hatten⸗ 
im Rheingau die Sonne Bahn. Unter Kanonendonner von 
und Land, und unter Hurrahruf ſtießen beide vollſtändig be⸗ 
Dampfboote vom Landungsplatz, um den herrlichen Rhein vor⸗ 
bis nach Oeſtrich hinabzufahren. Die auf dem rechten Rhein⸗ 
baktedelegenen Ortſchaften, zum Theil auch einige des linken Ufers, 
di Nein feſtliches Kleid angelegt; allüberall wurden die Feſtdampf⸗ 
e don den Bergen herab mit Böllerſchüſſen begrüßt, welche dies⸗ 

Tüch erwidert wurden, während ſich die Inſaſſen beider Theile durch 
in wehen verſtändigten. Von Oeſtrich aus wurde der dreiviertel 

Leb g de nach dem ſchönen Hattenheim unter Vorantritt beider mit⸗ 

Auf deten Muſtktapellen zu Fuß . und die Setgefeltichaft 
enger Grenze von dem Gaftgeber Herrn Weinproduzenten A. Wil⸗ 
we bewillkommnet. Der Einzug in das kleine Rhein⸗ 


ufer 


eden glich einem wahren Triumphzuge, die ganze Bevölkerung 

ſt don ihren Hüufern den Vertretern der deutſchen Preſſe freund⸗ 

f u. In den weiten Räumen des Wilhelmj'ſchen Heims wartete 
len Michung bedürftigen Gäſte ein ſolenner Imbiß mit einem gar 
(Burcten Wein — 1846er Rüdesheimer Ausleſe. Bei der nunmehr 
Adanden Stimmung konnten Trinkſprüche nicht ausbleiben, fi Wil 
M „Kaifer des Rheinweins“ und dem gaſtlichen Wirth A. Wil⸗ 
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if vielfach vorliegen. So telegraphirt man der „Preſſe“ am 22. d. Fol⸗ 


„* 


gendes: 

Ein vollſtändiges Bulletin über die dreitägige Schlacht vor Alexi⸗ 
nac iſt noch nicht erſchienen. Aus Theilberichten iſt zu erſehen, daß 
auf der ganzen Linie von Banja bis Supovac gekämpft wurde. Ser⸗ 
biſcherſeiks wird gemeldet, daß die Türken ſowohl bei Supovac als 
bei Banja total geſchlagen wurden. Bei Banja kommandirte Horva⸗ 
tovics. Er meldet, daß die Armee mit Bravour gekämpft und die 
Türken ſogar aus Knjazevaz und Treſibaba vertrieben habe, fo daß 
dieſe wichtigen Poſitionen wieder in die Hände der Serben gelangten. 
Bei Supovac kommandiren Proties und Hadſchics. Sie hatten es 
mit dem Hauptcorps Abdul Kerim Paſchas zu tbun und ſollen nach 
wechſelndem Kriegsglück ſchließlich Sieger geblieben ſein. Aus priva⸗ 
ter Quelle verlautet jedoch, daß Horvatovies nur mit der türkiſchen 
Arrieregarde gekämpft habe und daß die Türken freiwillig Knjazevaz 
geräumt hätten. 

Ferner wird demſelben Blatt v. 22. gemeldet: 

Tſchernajeff ſteht mit 79,000 Mann bei Alexinac, welche Stadt 
wohl aud di und armirt iſt. Nach Berichten von verläßlichen Augen⸗ 
zeugen find die Truppen gut einererzirt. Nur die Bewaffnung nach 
mehreren Gewehrſyſtemen läßt einiges zu wünſchen übrig. Im Sü⸗ 
den wird ſeit drei Tagen gekämpft. Am erſten Tage wurde der An⸗ 
griff der Türken gegen Supovac zurückgeſchlagen; am Sonntag dar⸗ 
auf ſollen die Türken Supovac genommen haben, am Montag wie⸗ 
der daraus vertrieben worden ſein. i 

Im Südoſten haben die Türken die Forcirung der Defilden bei 
Lukovro und Banja aufgegeben und ſollen von Dervent aus längs 
der ſerbiſchen Grenze gegen Alerinac vorgerückt fein. Auch dort fol 
ſchon geſtern gekämpft worden fein; das Reſultat des Kampfes ift noch 
nicht bekannt. 

Weiter meldet eine Depeſche der „Preſſe“ aus Belgrad 
vom 22. d.: * 

Wenn die Türken auch in den bevorſtehenden Kämpfen im Mo⸗ 
rawatbale ſiegreich fein ſollten, ſo geben die Serben doch nicht die 
Situation verloren, fo lange ſie noch Deligrad und Jankova⸗Kliſſura 
beſetzt halten. Obwohl nach den neueſten ſenſationellen Siegesnach⸗ 
richten die Friedenspartei an Anhängern verliert, ſo fehlt es doch in 
den maßgebenden Kreiſen nicht an Stimmen, welche noch immer den 
Frieden einem problematiſchen Kampfe vorziehen, der nur ungeheure 
Opfer an Geld und Menſchenleben fordern werde. In der geſtrigen 
Schlacht bei Alexinac iſt ein ruſſiſcher Journaliſt gefallen. In Sem⸗ 
lin wurde der Korreſpondent Brozovies wegen Oeſterreich feindlicher 
Aeußerungen verhaftet. 

Die ſich beſtätigende Wiedereinnahme von Knja⸗ 
zevac und Treſibaba durch Horvatovic iſt inſofern eine em⸗ 
pfindliche Niederlage der Türken, als daraus hervorgeht, daß Ejub 
Paſchas Abſicht geſcheitert iſt, Horvatovic aus ſeinen feſten Stellun⸗ 
gen bei Banja und Topla in das Morawa⸗Thal herabzulocken. Und 
dann ſtebt Horvatovie jetzt im Rücken Ejub's bei Dervent, von wo 
aus derſelbe ſeine Offenſive gegen Alexinac eingeleitet hatte. Gelingt 
es nun den Serben bei Alexinge Ejub Paſcha gegenüber nur einige 
Tage noch Stand zu halten, und führt Horvatovic einigermaßen be⸗ 
deutende Kräfte mit ſich, ſo iſt Ejub Paſcha wie in einer Mauſefalle 
gefangen. Dieſer Rückſtoß von Hervatoviec iſt jedenfalls, auch wenn 
er nicht zu allen, von ſerbiſcher Seite gehofften Konſequenzen führt, 
der bis jetzt genialſte Schachzug der ganzen ſerbiſchen Kriegführung. 
Die türkiſchen Truppen, welche Horvatovie bei Knjazevac und Treſi⸗ 
baba auseinandergeſprengt hat, ſind die 12 Bataillone, welche Fazly 
Paſcha aus Saitſchar herbeiführte, um nach dem Abzug der Armee 
Ejub Paſchas in die Gegend zwiſchen Knjazevac und Topla einzu⸗ 
rücken und Horvatovie glauben zu machen, er habe dort immer noch 
das zum Sturm auf die Defileen von Topla bereite Armee-Corps 
Ejub's vor ſich. Zu einem völligen Erfolge der Operation Horva⸗ 
tovic's iſt aber freilich außer der Behauptung der Befeſtigungen um 
Alexinac ſerbiſcherſeils auch noch nöthig, daß nunmehr Leſchjanin 
gleichfalls, nach ſeinen ſeitherigen ſchüchternen Verſuchen, zu einer 
energiſchen Offenſive gegen das ſtark entblößte Saitſchar übergebe. 

Ueber die Ausſicht, welche die Friedens ver mittlungs⸗ 
verſuche in Belgrad bei der ſerbiſchen Regierung zum Ziele zu 
gelangen haben, ſchreibt man der „Polit. Korr.“ von dorther unter 
dem 20. d.: 

Den von den Mächten gegebenen Andeutungen gegenüber, daß ſie, 
falls Serbien ihre bons offices zur Wiederherſtellung des Friedens in 
Anſpruch nehmen ſollte, dieſelben anzubieten bereit ſind, hat die ſerbi⸗ 


virtuoſen Auguſt Wilhelmj, den Damen u. unmehr wurde 
den großartigen berühmten mit Lampions erleuchteten Kellereien des 
Gaſtgebers der Beſuch abgeftattet. Ein großes Faß mit 1624er er⸗ 
regte ſelbſtredend allgemeine Senſation. Dies war aber nicht Alles, 
die Gäſte wurden rt von den freundlichen Führern in eine 
neuere Keller⸗Anlage geführt, an deren hinterſter Wand ein Rieſenfaß 
mit 1874er Hattenheimer Tiſchwein, welches gleich dem berühmten 
88 64,000 Liter mißt, aufgeſtellt war, das zu Ehren des 

ages heute der feierlichen Taufe entgegenſah. Der naſſauiſche Dichter 
Dickmann (Wiesbaden) vollzog den Taufakt in poetiſcher Form und 
gab dem 2 2 25 den Namen das Hattenheimer Faß“, deſſen Tauf⸗ 
dater Herr A. Wilhelm ſei. Die animixte Stimmung be eiſterte den 
Dichter Rittershaus zu einem abermaligen poetiſchen Impromptu, 
deſſen Vortrag einen nicht enden wollenden Beifall hervorrief. Der 
ſogenannte Päthenſpruch lautet: 


„Mich wehet an ein Hauch aus Eden, 
Seit ich geſchlürft ſolch' goldenen Wein: 
Drum ſoll nun nach des Pfarrers Reden 
Ein Pathenſpruch geſprochen ſein. 


„Schier dreißig Jahre bin ich alt,“ (1846 e 
das Herz e klopfen, 
lut gewallt. 


Drauf ſtieg ich in des Kellers Tiefen, 
Ein Sänger, ſtark und trinkbereit — 
Ach der Erinnerungsſtimmen riefen 
Im Herzen wach die Jugendzeit. — 


Zu Leipzig „In der guten Quelle“, 
Wo ich gelöſcht des Durſtes Brand, 
Schrieb ich als ſchlanker Junggeſelle 
Einſt dieſes Sprüchlein an die Wand. 


„Die Jugend iſt mir fanft ver 5 
Von holder Mutterlieb' erfand er 
Ward mit dem Fläſchchen aufgezogen 
Und hab's mir nie mehr abgewöhnt!“ 


In Bart und Haar, ach immer ſchuell 
Bricht ſich des Alters Weiß heit Bahn; ® 
Doch bab' ich den gewölbten Keller 
Dafür mir heimlich angethan. 


Und von der Flaſche bis zum Faſſe 
Erſtreckt ſich meine „Faßlichkeit,“ 

Und zech' ich von dem duftigen Naſſe, 
Gleich iſt mein Mund zum Sang bereit. 


helmj, auch deſſen abweſendem Sohne, dem . größten Violin⸗ 
w. 
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The Regierung beſchloſſen, ſich weder gleichgiltig noch ablehnend zu 
verhalten. Die Eröffnung formeller Friedens verhandlungen wird 
kaum mehr lange auf fich warten laſſen. Um aus dem künftigen 
Frieden keinen bloßen Waffenſtillſtand zu machen, muß man demſel⸗ 
ben eine ſolche Grundlage geben, daß ihn alle Parteien in Serbien 
als ehrenvoll und mit dem Beſtande und der Entwicklung des Staa⸗ 
tes vereinbarlich betrachten könnten. Auch haben ſich die bisherigen 
Erfolge der Gegner ſo ziemlich die Waage gehalten. Haben die Ser⸗ 
ben auch einige Schlappen erlitten, ſo wurden die Türken dafür von 
den Verbündeten Serbiens, den Montenegrinern, in zwei bedeutſamen 
Schlachten total geſchlagen. Die Pforte kann ſich auf entſcheidende 
Siege noch gar nicht berufen, und es iſt auch fraglich, ob ſie, falls 
der Krieg fortgeſetzt werden ſollte, ſolche in der Folge aufzuweisen har 
ben würde. Man vergeſſe nicht, daß Serbien noch immer über eine 
Armee von 100,000 Mann und große Kriegsvorräthe verfügt und 
Ausſicht habe, Geld zu bekommen. 

Der „N. Fr. Pr.“ zufolge ſoll ein an den bezüglichen Pourparlers 
betheiligter Staatsmann geſagt haben: „Die Friedensfrucht muß, 
wenn ſie gepflückt werden ſoll, reif ſein, ſonſt erweiſt ſie ſich nachträg⸗ 
lich als faul“, und ſeine Kollegen hätten dieſer Aeußerung mit dem 
Bemerken beigeſtimmt, es ſei beſſer, die Ereigniſſe noch weiter heran⸗ 
reifen zu laſſen, ehe man mit „vermittelnder“ Hand, die leicht eine 
„verwickelnde“ werden könne, in den Lauf der Dinge eingreife. 

Eine der „Morning Poſt“ aus Berlin übermittelte Depeſche will 
wiſſen, die Mächte bereiteten einen gemeinfamen Proteſt 
gegen die grauſame Kriegführung der Türken vor, wozu 
allerdings auch tagtäglich eine immer größere Nothwendigkeit vorliegt. 
Ueber die Behandlung der eingekerkerten Bulgaren bringt der „Nord“ 
haarſträubende Schilderungen. In Philippopel beiſpielsweiſe, wo die 
Gefängniſſe zur Unterbringung der Opfer nicht ausreichten, ſperrte 
man die Unglücklichen in Privatgelaſſe ein, unter andern in ein Ge⸗ 
bäude, das früher als Bad gedient hatte und nun ſeit Jahren als 
Magazin benutzt war. Daſſelbe hatte nur an der Decke ein Luftloch 
und Platz für höchſtens dreißig Perſonen. Die Türken aber ſteckten 
ihrer nicht weniger als zweihundertundfünfundachtzig () hinein, unter 
ihnen Kranke und Verwundete. Die Atmoſphäre war bei der ſen⸗ 
genden Julihitze derartig, daß die Wächter auf der Straße bleiben 
mußten und daß ein griechiſcher Arzt, der die Kranken beſuchen wollte, 
vom Betreten des Gelaſſes Abſtand nehmen mußte. Seinen Vor⸗ 
ſtellungen und Reklamationen begegnete die Antwort: Mögen ſie kre⸗ 
piren! Dreizehn Tage lang, bis zur Ankunft Mr. Baring's, blieben 
die Bejammernswerthen in dieſer Lage. Welcher Werth auf das Re⸗ 
ſultat der türkiſcherſeits eingeleiteten Unterſuchungen zu legen iſt, läßt 
ſich aus dem Umſtande ermeſſen, daß die elementarften Bedingungen 
einer erträglichen Rechtspflege: Feſtſtellung des Thatbeſtandes, Kon⸗ 
frontation der Zeugen, Verhandlung in der Landesſprache —, ſyfte⸗ 
matiſch mißachtet werden. Man erzählt, daß einer der Hauptmord⸗ 
brenner, Achmed Aga Tymbrizli, ſich in Perſon an den Schauplatz 
ſeiner Verbrechen begab und den wenigen am Leben gebliebenen Ein⸗ 
wohnern drohend zurief: „Hütet euch, was ihr den Konſuln ſagt; das 
Waſſer verläuft ſich und der Sand bleibt zurück.“ Ein Glück noch, 
wenn die Einſchüchterungsverſuche es bei den bloßen Drohungen be⸗ 
wenden laſſen. 

Ueber die inneren Wirren der Türkei ſchreibt man 
der „Polit. Korr.“ aus Konſtantinopel v. 18. d. Folgendes: 

Die Bemühungen des engliſchen Bot Si 
Elliot, zur F . d Sr 
vezier und Midhat Paſcha haben den Anfang eines Erfolges 
zu verzeichnen. Derſelbe beſteht in der Einſetzung einer Kommiſſton 
welche mit der Ausarbeitung eines Programmes für die in die allge⸗ 
meine Landesverwaltung einzuführenden Reformen beauftragt ift. Die 
Kommiſſion beſteht aus 5 Mobamedanern und 3 Chriſten und ift ihr 

räſident Server Paſcha, der Miniſter der öffentlichen Arbeiten. 

ehemed Ruchdi Paſcha widerſetzte ſich bisher, die Reformfrage in 
Angriff zu nehmen und motivirte ſeinen Widerſtand mit der Notb⸗ 
wendigkeit, alle Zeit und Sorge auf die Kriegführung und die Unter⸗ 
drückung der inneren Unruhen zu verwenden. idhat Paſcha ſeiner⸗ 
ſeits drängte dagegen auf die Erfüllung der Nation aus Aulaß der 
Thronbeſteigung des Sultans gemachten Verſprechungen. Aus diefer 
Verſchiedenbeit der Anſichten entſtand eine ſehr bedauerliche Gegner , 


Mit zwei Berlinern ſtritt ich eben, 
Wir ſaßen brüderlich zu Dreien: 
Wem man die Palme müſſe geben, 
Ob altem oder jungem Wein! 


Ich ſag': Gott ſegne Dr Du Alter, 
Du edler, dunkler, goldner Saft, 

Du biſt der Schöpfer und Erhalter 
Der echten, rechten Lebenskraft! 


Auch Dich, Du junger Wein, i i 
Ich ſchlürfe Hich! Mir iſt's, fürwaß grüße, 
Als hätteſt Du geborgt die Süße 

Von einem roſigen Lippenpaar. 


Freund Dickmann ſah die Engel kommen, 
Da (auf die Bruſt zeigend) babe ich fie eingeſperrt; 
Sie geben mir zu Nutz und Frommen 
Im Herzen jetzt Privat⸗Konzert. 


Bald wird zu Muth mir ernſt, bald ſchelmiſch, 
Es ſchwingt mein Sinn ſich boch empor 

Als geigte in der Bruſt Wilhelmjſch 

Des Herrgotts ganzer Engelchor! 


Doch Preis vor Allen jenem Manne, 
Dem Aller Lob und Dank gebührt, 
Der uns nicht nur zur vollen Kanne, 
Der uns zum vollen Faß geführt. 


Die Hüte ſchwenkt, hoch ſoll er leben, 
Der uns kredenzt das goldene Naß, 
Dem Kaifer in dem Reich der Reben 
Wilhelmji gelte dieſes Glas! 


Der Dichter hatte jungen und alten Wein zur Hand. Nach Be⸗ 
ſichtigung der übrigen Kellerei, Einrichtungen ging & wieder He 
die Wohnräume, wo folgende Weinproben kredenzt wurden, wie man 
fie ſonſt nur bei Höfen findet: 1) 1811 Rüdesheimer⸗Berg, 7 1834 
Steinberger Ausleſe, 3) 1846 Marcobrunner Auslefe, 4) 1857 Halle 
arte Ausleſe, 5) 1858 Marcobrunner Auslefe, 6) 1865 Marco: ı 

runner Auslefe, 7) 1874 Rauentbaler Berg beſte Ausleſe und 
89) 1859 Marcobrunner feinfte Ausleſe. Beſtens erquickt wurde 
cee den Dampfſchiffen zurückgelegt, wo die Hochheimer 
Aktien⸗Geſellſchaft noch einen trefflichen Schaumwein ſpendirt bat. — 
Die Fahrt hierher, die Ausſicht auf die pomantiſchen Rheinufer war 
eine berrliche. Ein Theil der Journaliſten trennte ſich hier vom 
Gros, um noch andere 4 de zu unternehmen, das letztere gi 
über den Niederwald nach Rüdesheim zurück, um von dort die Nack 
fahrt nach Wiesbaden anzutreten. (Frdbl.) 
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et bei welcher der eh ge die äußerſte Autorität, Midhat 
aſcha Dane 
n 


en feinen großen Einfluß auf den beſſeren Theil der 
mohamedaniſchen Bevölkerung für ſich hat. Bei dem prekären Ge⸗ 
ſundheitszuſtand des Sultans konnte dieſe Gegnerſchaft zwiſchen den 
beiden bervorragendſten Regierungsmitgliedern die bedenklichſten Ver⸗ 
wicklungen zur Folge haben. Gegen dieſe Eventualität wollte der 
engliſche Botſchaſter vorkehren und bemühte ſich, den beiden Gegnern 
die Nothwendigkeit gegenſeitiger Konzeſſionen klar zu machen. Was 
die Reform⸗Kommiſſton ſelbſt anbelangt, ſo liegt der Schwerpunkt der 
janzen Angelegenheit in der Frage, ob, wenn die Arbeit der Kommiſſion 
einmal beendigt ſein wird, die Reformen auch wirklich in's Lehen treten 
olitiſchen Geſichtspunkte aus ſtellt ſich allerdings für die Pforte die 
Rothwenbigleit heraus, die Reformarbeiten der Kommiſſion nicht zu 
verzögern, damit ſie im gegebenen Augenblick in der Lage ſei, der 
Diplomatie ein Projekt zu unterbreiten, welches vielleicht über die 
vom Grafen Andraſſy geſtellten Forderungen binausreichen wird. 
Es wäre dies nicht das erſte Mal, daß die Pforte in ſolcher Weiſe 
den Reklamationen Europa's zuvorkäme. Eben jetzt hat die Pforte 
wieder ein ſolches Prävenire durch die Entſendung Blacque Bey's, 
des Direktors des Preßbureaus, und Povantſcho Effendi's, eines 
Bulgaren und Mitgliedes des Staatsraths, nach Philippopel geſpielt. 
Dieſe beiden Funktionäre ſind beauftragt, den Klagen der Bulgaxen, 
deren Kinder von den Tſcherkeſſen geraubt und während der Inſur⸗ 
rektion als Sklaven verkauft wurden, auf den Grund zu ſehen. In 
Wirklichkeit beſteht die Miſſion dieſer beiden Herren, der von der 
amerikaniſchen Geſandtſchaft über die bulgariſchen Greuelthaten ein⸗ 
eleiteten Unterſuchung zuvorzukommen und den Eltern der geraubten 
inder, ſei es durch Vertheilung von Geld, ſei es durch e 
tung der Kinder, wenn es noch möglich iſt, dieſe aufzufinden, den 
Mund zu ſtopfen. — Die vom Groß vezier an die Serben 
erlaſſene Proklamation wird hier in diplomatiſchen Kreiſen 
ſtark kritiſirt und nicht danach angethan erachtet, große pazifikatoriſche 
Erfolge zu erzielen. Der da eie „Serbien iſt ein 1 Be⸗ 
7 des ottomaniſchen Reiches und ſeine Einwohner ſind die 

ntertbanen der kaiſerlichen Regierung“ wird als die ungeſchickteſte 
F betrachtet, die auf dieſem Gebiete geleiſtet werden 
konnte. Spät hat der Großvezier Anſtalten getroffen, daß die 
Details der genfer Konvention bei der türkiſchen Armee 
etwas mehr in ihre Rechte treten, als dies bisher der Fall war. 
ie kaiſerlich türkiſche e der Aerzte unter dem Vorſitze des 
r. Marco Paſcha wurde beauftragt, zu dieſem Zwecke ein beſon⸗ 
deres Komite zu bilden. 


Lokales und Provinzielles. 


Boten, 25. Auguſt 

1. Die Mitglieder der Direktion der ſtädtiſchen Waſ⸗ 
ſerwerke, wozu auch der Oberbürgermeiſter Kohleis (als Vor⸗ 
ſitzender), der Bürgermeiſter Herſe und der Stadtbaurath Stenzel 
gehören, waren geſtern Nachmittags in Folge einer vorherigen Ver⸗ 
abredung mit denjenigen Ingenieur⸗ Offizieren, welche den Bau der 
detachirten Forts bei Poſen leiten (Hauptmann Groß ꝛc.), nach den 
Bauſtellen dieſer Forts hinausgefahren, um die dortigen Waſſerver⸗ 
hältniſſe in Augenſchein zu nehmen. 

Es hat ſich nämlich beim Ausſchachten der Erde für das Fort 
VIII., welches zwiſchen Junikowo und Vorwerk Marcellino auf 
einer das ſüdweſtliche Terrain dominirenden Erhebung errichtet wer⸗ 
den ſoll, ergeben, daß dort aller in ungeahnter Menge dem Weiter⸗ 
arbeiten hindernd im Wege ſteht. Daß das dortige Terrain ſehr 
waſſerreich iſt, geht ſchon aus dem Vorhandenſein zahlreicher kleiner 
Teiche hervor, welche ſich in der Richtung nordweſtlich von Guxezyn 
erſtrecken, und welche ſelbſt bei der wochenlangen Dürre im Juli und 
Auguſt d. J. nicht ausgetrocknet find. Man hat nun bisher erfolglos 
alles Mögliche verſucht, um dieſes Waſſer in den Baugruben, wel⸗ 
ches das Faden e geh der Forts unmöglich macht, durch Auspum⸗ 

en zu beſeitigen, ſo daß nichts Anderes übrig bleiben wird, als das⸗ 
ſelbe durch Röhren abzuleiten. Es fragt ſich nun, ob Dasjenige, was 
der Militärbehörde eine Laſt iſt, nicht von der Stadt Poſen ſehr gut 
verwerthet werden könnte, indem dieſes Waſſer, welches von ausge⸗ 
eichneter Beſchaffenheit ift, nach dem ca. 8600 Fuß entfernten Hoch⸗ 
baffin der ſtädtiſchen Waſſerleitung bei Bartholdshof geleitet 
würde. Zwar find die Texrain⸗ und Abe ha lege der Art, daß 
das Waſſer nicht unmittelbar in das Hochbaſſin fliegen würde, ſon⸗ 
dern vielmehr erſt mittelſt einer Lokomobile, hineingepumpt werden 
müßte; doch würden ſich immerhin dieſe Betriebskoſten ganz erheblich 
niedriger ſtellen, als beim Hinaufpumpen des zuvor filtrirten Waſſers 
von den ſtädtiſchen Waſſerwerken an der Grabenftrake bis zu dem ca. 
100 Fuß b gelegenen Hochbaſſin. Wenn auf dieſe Weiſe auch nur 
ein kleiner Theil des Waſſerguantums, welches in den Sommer⸗ 
monaten die Stadt Poſen täglich verbraucht (ca. 200,000 Kubik⸗ 
fuß), gedeckt werden, und eine Erweiterung der ſtädtiſchen Waſſer⸗ 


werke noch immer erforderlich ſein würde, ſo wäre doch eben 
die vorzügliche Beſchaffenheit dieſes Quellwaſſers, und die 
billigere Beſchaffung deſſelben in Betracht zu ziehen. Auch könnte 


dieſes Waſſer vielleicht in einer beſonderen Rohrleitung nach 
der Oberſtadt Poſen geführt, und dieſe dadurch mit einem vorzüg⸗ 
lichen Trinkwaffer verſehen werden, während die alte Quellenwaſſer⸗ 
leitung, die das Waſſer vom Glacis am Kernwerke nach der Stadt 
ührt, nicht den erforderlichen Druck hat, um die el 
orgen Fraglich würde es nur fein, welchen Beitrag die Militärbe⸗ 
örde zu der Herſtellung der Leitung von Fort VII. bis zum Hoch⸗ 
aſſin bei Bartholdshof beanſpruchen würde, und ob dieſer Beitrag 
nicht ſo hoch ſein würde, daß dadurch jeder Vortheil für die Stadt 
san ausgeſchloſſen wäre. — Nach Beſichtigung der Bauſtelle von 
ort VII. begab ſich die Direktion der ſtädtiſchen Waſſerwerke auch 
nach den Bauſtellen von Fort VI (Jerzyce) und Fort IX (Gurczyn). 
Hier iſt wiederum großer Mangel an demjenigen Elemente, welches 
ſich bei Fort VIII in allzu reichlicher Fülle ergeben hat. Trotzdem be⸗ 
reits Bohrungen bis zu 18 Meter Tiefe vorgenommen worden find, 
iſt die Waſſermenge in dieſer Tiefe noch immer eine ſehr ee be⸗ 
fe auf der Bauftelle von Fort VI, fo daß kaum das erforder: 
iche Waſſer für die Maurerarbeiten vorhanden . ei doch er⸗ 
eben vielleicht Bohrungen bis zu größerer Tiefe eine erheblichere 
Waſſermenge⸗ 

r. Das neue Gerichtsgebäude an der Wilhelmsſtraße 
ſoll zum 1. Oktober d. J. im Innern ſo weit fertiggeſtellt ſein, daß 
alsdann die Kriminalabtheilung des hieſigen Kreisgerichts, die bisher 
in dem Gebäude Ecke der Friedrichsſtraße und des Sapiehaplatzes 
(Inquiſitoriat) untergebracht war, die Staatsanwaltſchaft (bisber 
interimiſtiſch in dem Hauſe Magazinſtr. 4) und das Schwurgericht 
(bisher im Gebäude des Appellationsgerichts) dorthin verlegt werden 
können; ebenſo ſoll alsdann die Verlegung des Kreisgerichtsgefäng⸗ 
niſſes, welches ſich bisber in der „Frohnveſte“ an der Friedrichsſtraße 
und einem an das dortige Inquifitoriat anſtoßenden Gebäude befand, 


nach dem neuen großen Zentral⸗Gefängniſſe hinter dem 


neuen Gerichtsgebäude an der Wilhelmsſtraße erfolgen. Im Laufe 
des nächſten Jahres, reſp. ſobald die neue Gerichtsorganiſation in's 
Leben tritt, wird alsdann noch das Landgericht, welches in größeren 
Zivil⸗Prozeßſachen entſcheidet, dorthin verlegt werden; dagegen werden 
die Amtsgerichte, die Grundbuchämter, das Vormundſchaftsgericht iu 
dem Gebäude Magazinſtraße 2 (Ecke des Sapiehaplatzes) verbleiben. 
Das große Grundſtück Friedrichsſtraße 32, auf welchem ſich gegen⸗ 
wärtig das Inquiſitoriat und das Kreisgerichtsgefängniß befinden 
wird im öffentlichen Verfahren verkauft werden. 

— Die Unterſuchung wegen des Kirchentumults in 
Pieranie, deſſen zunächſt ermittelte Urheber bereits ſchwur⸗ 


gerichtlich verurtbeilt find, if, wie man von hier schreibt, immer 
noch nicht abgeſchloſſen. In den letzten Tagen haben in der dortigen 
Gegend wieder umfangreiche Erhebungen durch den Polizei⸗Inſpektor 
Büttner ſtattgefunden, und es dürfte demnächſt noch eine zweite 
Serie von Angeſchuldigten theils unter der Anklage der Rädels⸗ 
führerſchaft, theils des wiſſentlich falſcch abgelegten 
Zeugeneides vor dem Schwurgericht erſcheinen. Der im Ge⸗ 
heimen unabläſſig betriebenen Wühlerei iſt es gelungen, dem bekann⸗ 
ten Propſte Brenk in Piaski feine ſonſt ſehr anhängliche Gemeinde 
faſt gänzlich abwendig zu machen. Die Zahl der Kirchenbeſucher be⸗ 
ſchränkt ſich zur Zeit auf 12 bis 15 Perſonen. Aehnlich ergeht es 
dem Propſt Lizak in Pieranie. Während Beide nach wie vor 
offen ihre Unterwerfung unter die Staatsgeſetze erklären, iſt ein 
anderer Pfarrer aus derſelben Gegend durch das Vorangegangene 
derart eingeſchüchtert worden, daß er ſeine früher abgegebene Erklä⸗ 
rung gleichen Inbalts jetzt feierlich von der Kanzel aus widerrufen 
hat. Der Staatszuſchuß zu ſeinem Gehalt ſoll ihm in Folge deſſen 
ſofort entzogen worden ſein. 

— Der Proteſt, den eine hier am Montage abgehaltene ul⸗ 
tramontane Volksverſammlung an das alte polniſch⸗ 
nationale Wahlkomite zu richten be e hat und worin, 
wie man ſich erinnern wird, aus Anlaß der vor Kurzem hier aufge⸗ 
löſten polniſchen Wählerverſammlung gegen die Einberufung einer 
neuen Wählerverſammlung um 3 Uhr Nachmittags, gegen die vor⸗ 
herige Austheilung von Legitimationskarten, gegen die Wahl eines 
neuen Wahlkomites und eines Delegirten proteſtixt wird, iſt am heu⸗ 
tigen Tage mit 1600 Unterſchriften an das alte Wahlkomite abgeſandt 
worden. Wie fleißig die Vikare agitirt haben, kann man daraus er⸗ 
. daß der Proteſt nur 3 Tage zur Unterſchrift ausgelegen hat. 
— Aus Anlaß dieſes Proteſtes ergeht ſich der ultramontane „Dres 
downik“, der in der letzten Zeit ſehr ſtreitſüchtig a. iſt, in einer 
Polemik gem, die „Schreiber des Dziennik“, welche früher „den Adel 
und die Stadtbewohner dirigirt“ jetzt aber ihren Einfluß unter der 
Stadtbevölkerung verloren haben. „Wenn jedoch, ſchreibt das Blätt⸗ 
chen, das ſtädtiſche Wahlkomite ſich dem Proteſt verſchließen wird, was 
wir von der Mehrzahl der Mitglieder nicht hoffen, ſo wird es durch 
die öffentliche Meinung gerichtet werden; über ihm ſteht das Pro⸗ 
vinzialwahlkomite, deſſen Mitglieder das Verfahren des ſtädtiſchen 
Wahlkomites nicht billigen. Hegen wir alſo die Hoffnung, daß es 
trotz des Zweifels der „Dziennik“⸗Schreiber zur Eintracht zwiſchen den 
Bürgern der Stadt Poſen kommen wird und daß alle Parteien 
ſich Konzeſſionen machen und verſtändigen werden.“ Das Blättchen 
empfiehlt dann noch, man möge in die Kandidatenliſte für den Land⸗ 
tag auch zwei ſtädtiſche Bürger, die 26 56 Pfitzner und Zeyland auf⸗ 
nehmen. — Wir bemerken hierzu, daß es den Ultramontanen bei dem 
Proteſte hauptſächlich um die Verlegung der Wählerverſammlung von 
3 Uhr Nachmittags auf 8 Uhr Abends zu thun iſt, damit die von der 
Geiſtlichkeit dirigirten Handwerker, Kleinbürger und Arbeiter erſchei⸗ 
nen können, was ſonſt nicht möglich wäre. 2 deren liegt es im 
Intereſſe der nationalen Partei, daß die Wählerverſammlung um 3 
Uhr Nachmittags ſtattfindet, da alsdann, wie der „Kuxyer“ meint, 
die Cegielski'ſchen . erſcheinen können, um für ihren (na⸗ 
tionalen) Prin che zu ſtimmen, der von der liberalen Partei zum De⸗ 
legirten änderte en worden ift. 

— Aus Liſſa ſchreibt man der „Germania“, daß das polniſche 
Kreiswahlkomite wie bei den letzten Wahlen mit den deutſchen 
Katholiken ein e ſchließen und neben zwei Polen 
einen Deutſchen, jedenfalls den bisherigen Landtagsabgeordneten Woj⸗ 
czewski, als Kandidaten aufſtellen wird. Der Korreſpondent der 
„Germ.“ plädirt ehenſo wie der „Kuryer“ für Abhaltung einer oder 
mehrerer Volksverſammlungen „damit die verbundenen polniſchen und 
deutſchen Katholiken nicht, wie bei den letzten Wahlen, mit einer 
Stimme, ſondern mit einer beträchtlichen e Be den Sieg 
davontragen.“ Dagegen ſcheint der „Kuryer“ der Solidarität der 
0 en Brüder einer anderen Nationalität nicht recht trauen 
zu wollen. e 

— Zur umwechſelung alter Münzen. Wir erinnern daran, 
daß die 26, 2⸗, 1⸗ und Silbergroſchenſtücke der 
alten Währung faſt noch eine Woche lang zum Umwechſeln 
von den königl. Kaſſen angenommen werden. Nach dem 31. Auguſt 
haben ſie nur Metallwerth. 

r. Städtiſche Waſſerleitung. Morgen (Sonnabend) ſollen 
mit Hülfe der ſtädtiſchen Waſſerleitung nach dem bereits bekannten 
Tableau, ſofern nicht Regenwetter eintritt, ſämmtliche Rinnſteine un⸗ 
ſerer Stadt gründlich geſpült werden. Da das Spülen jedoch allein 
nichts nutzt, wenn die Rinnſteine nicht gleichzeitig gründlich gefegt 
werden, ſo werden die Hausbeſitzer in ihrem eigenen und im öffenk⸗ 
lichen Intereſſe gut thun, dies zu veranlaſſen. In Zukunft ſoll die 
Spülung der Rinnſteine alle Donnerſtage ſtattſinden. 

Bojanowo, 23. Auguſt. [Feuer.] Geſtern entſtand in dem 
eine Meile von Zell gelegenen Fabrikdorfe Pudliſchke Feuer, 
welches in kurzer Zeit drei Bauerwirthſchaften vollſtändig A 


le) Frauſtadt, 21. Auguſt. [Wanderbeuſchrecke. 
Die Ländereien von Pilzvor werk im hieſigen Kreiſe ſind auf 
einer Fläche von 300 Morgen von der Wanderheuſchrecke in Beſitz 
genommen worden. Seitens des Landrathsamtes find ſofort die 
nöthigen Vorſichtsmaßregeln getroffen worden. 

++ Gneſen, 23. Auguſt. [Landwehrverein. Sedan⸗ 
feier.] In der heute Abend abgehaltenen Verſammlung des Land ⸗ 
wehrvereins wurde beſchloſſen das diesjährige Sedanfeſt zur Vermei⸗ 
dung aller Unkoſten, nicht beſonders, vielmehr gemeinſchaftlich mit den 
übrigen Bürgern der Stadt zu feiern. Ein Sedan⸗Komitee, beſtehend 
aus 25 Bürgern der Stadt inkl. des geſammten Vorſtandes des Land⸗ 
wehrvereins, bereitet die Feier vor. Zur Deckung eines Theiles der 
Koften, und womöglich zur Begründung eines Sedan-Fonds iſt eine 
Sammlung von Geldbeiträgen veranſtaltet worden. — Am Schluß 
der Verſammlung erſtattete der Vorſitzende den Kameraden Bericht 
über die Feſtfeierlichkeiten zum Empfange des Kaiſers in Bomſt am 
18. d., wozu eine Deputation von 14 Mitgliedern hingereiſt war. Die 
Verſammlung brachte hierauf ein Hoch auf den Kaiſer aus. 


* Evangeliſcher Volkskalender 1877, Poſen, 
Verlag der evangel. Diakoniſſen⸗Anſtalt. Daß der evang. Volks⸗Ka⸗ 
lender in vielen kauſend Häuſern Eingang gefunden, iſt ein Beweis, 
daß er in faſt jeder Beziehung ſeinem Zweck entſpricht. Der derzeitige 
Herausgeber, Paſtor Schlecht, hat ſich bemüht, dem deutſchen 
Volke nun ſchon ſeit * Jahren ein Buch zu liefern, welches in 
ſeinem zweiten Theile „Am deutſchen Heerd“ den Leſern echt volks⸗ 
thümlich deutſche und geſunden Geiſt athmende Erzählungen bietet. 
Der Leſer wird dieſen neuen Jahrgang mit derſelben Freude und Bes 
En ung leſen, wie die früheren. Er enthält des Belehrenden und 
Interhaltenden für Jung und Alt, für den Gewerbtreibenden, Beamten 
und Landmann in Hülle und Fülle. Die alten bewährten Mitarbeiter 
des Kalenders, wie z. B. N. Fries und A. Vollmar, ſind auch diesmal 
an dem Werke betheiligt und manche neuen, wie Richard Reinhard, 
der den Reigen mit einer intereſſanten Dorfchronik aus der Provinz 
Poſen beginnt, ſind vom Herau geber gewonnen worden. Daß jähr⸗ 
lich einige tauſend Häuſer mehr dem evang. Volkskalender ſich auf⸗ 
thun, iſt umſo mehr zu wünſchen, als er dem Diakoniſſenhauſe durch 
ſeinen Ertrag dienen will. 


* Staals- und Volkswirihſchaft. 


** Kaufpreis der preuß. Staatsbahnen. Ueber den Stand 
der gegenwärtig zwiſchen der deutſchen Reichsregierung und dem 


aufpreis der preußifi agatsbahnen und der ſonſtiger 8 
Preußens an Privatbahnen, erhält die „B. B. Z.“ von unkerrichtetet 
Seite folgende näheren Mittheilungen: Obwohl von vorn herein, ebe x 
dem preuß. Landtage der Eiſendahn⸗Geſetzentwurf vorgelegt wurde, 
die zunächſt betbeiligten Reichs⸗ und Staatsbehörden im Prinzip ſich 
dahin geeinigt haben, daß die von Preußen verwendeten Summen fÜr 
die Herſtellung reſp. Erwerbung der ihm — 2 — Bahnen die Grund 
lage für die weiteren Verhandlungen bilden ſollen, ſo ſtellen ſich ſe⸗ 
doch naturgemäß bei der Berechnung und Aufzählung der Sumn 
Heller für Pfennig hohe Schwierigkeiten heraus, welche die Arbeit aus 
mend verzögern. Bekanntlich find die Fonds für die großen p 
Staatsbahnen zum größten Theil durch Staatsanleihen be a wor“ 
den. Dieſe Fonds wurden ausſchließlich zur Herſtellung der Bahnen 
benutzt, wogegen die Zinſen für die Anleihen während der Bauzeit 
aus den laufenden Staatseiunabmen oder anderen Fonds gedeckt wur, 
den. Dieſe Zinſen, welche bei der Herſtellung der Privatbahnen, als 
ſ. g. Bauzinſen, von dem aufgenommenen Kapital ſelbſt gewährt er? 
den, müſſen demnach den vom preuß. Staate gemachten direkten Nek 
ausgabungen für Herſtellung der Bahnen hinzugerechnet werden. a 
en gilt für die Bahnen, deren Herſtellungskoſten nicht durch Anl 

en flossen ſſt ſondern mit Fonds, die in anderer Weiſe dem St 
zugefloſſen find, gedeckt wurden. Außerdem aber find bei den Ba 
im Laufe der Jahre vielfache Melivrationen‘ vorgenommen worde 
für welche keine beſonderen Fonds beſtimmt, ſondern die durch b 
laufenden Staatseinnahmen gedeckt wurden. Die Ausſonderung die' 
ſer Summen aus den geſammten in dem dabei zuberückſichtigenden me 
als 35jähr. Zeitraum gemachten Staatsausgaben tft nur mit gro 
Zeitaufwand zu bewerkſtelligen. Ferner bedürfen die vom preuß. Sta 
übernommenen Verpflichtungen (Garantien) den Gläubigern einzelne 
Privatbahnen gegenüber und damit zuſammenhängend die dadur 
dem Staate zuſtehenden Vorrechte bei der Uebertragung dieſer zu 
nächſt ideellen Werthe an das Reich einer Verſtändigung. Beſonder 
bedarf die Frage, ob das Ankaufsrecht von rivaſbahnen zu einen 
beſtimmten Maximalpreiſe, welches der preuß. Staat hat, einen Geld | 
werth repräſentirt, der bei der Uebertragung dieſes Privilegs an dag 
Reich in Betracht zu ziehen iſt, inſofern einer eingehenden Auseinander, 
etzung, als damit, für ſpätere Erwerbungen von Bahnen für das 

eich ein Präcedenz gewonnen wird. Der zwiſchen dem Reiche und 
reußen ſchließlich vereinbarte Erwerbspreis ſoll nach den bisherigen 
ispöſitionen vom Reiche als Anlehen verzinſt und allmälig amor 
ſirt werden. Dieſe an den preuß. Staat zu leiſtenden Zinſen u 
Amortiſationsguoten werden nach den bisherigen alle Jo boch Bere 
nungen der Höhe des Erwerbspreiſes in jedem Falle jo hoch ſich 
laufen, daß Preußen damit ſeine ſämmtlichen Schulden verzinſen und 
amortiſiren kann und ſomit durch die Uebertragung ſeiner Bahnen 
das Reich gänzlich ſchuldenfrei wird. In Betracht iſt dabei zu ziehen 
daß die von Preußen für feine Bahnhauten aufgenommenen Anleihen 
zum großen Theil bereits amortiſirt ſind. 1 

» Verluſt einer Kohlenzeche. Wie man der „Elbf. Meer 

aus Dortmund ſchreibt, iſt die Zeche Adolf von Hanſemann bei Mei 
gede gänzlich erſoffen. Man war auf derſelben noch mit Schach ab 
teufen beſchäftigt und hatte letzteren bis auf ungefähr 100 Lachlel 
(202 niedergebracht, als man eine das Schachtgebirge wage, 
recht durchlaufende Kluft anfuhr, die pro Minute ca. 150 Kubikfuß 
Waſſer lieferte. Die en ar war defekt und kon 
man daher den Zufluß nicht bewältigen, auch riß zum Unglück en 
ein Förderſeil. 


u A 
den chen St 


pren e fakt 


| 


— 


vermiſchtes. 

* Recherchen nach einer grogen Geldſumme beichä % 
en in dieſen Tagen die berliner Kriminalpolizei. In vorige 
Woche wurden nämlich in Mühlheim an der Ruhr 68,000 Mark ge 
ſtohlen. Der Dieb wurde alsbald abgefaßt und war auch getan 
das Geld aber war bei ihm nicht mehr zu finden. Er will daſſelbe 
undeklarirt nach Berlin an einen Freund in der Palliſadenſtraße 09° 
ſchickt haben, und zwar, damit kein Verdacht auf den Abſender fall« 
von Soeſt aus. Dies wird durch einen Zeugen erhärtet, welche 
einen Brief, ohne zu wiſſen, was ſich darin befand, von dem D 
empfing und in Soeſt zur Poſt gab. Es war am Sonnabend, 
ein 


ch ende 
Ge⸗ 
Fee, 
i 
Thiergarten 
i 
wir 0 hu — 
beben un 
den 
elle Flamme. 90 
durch die enſter de? 
uge losg 
pe 
D 
ter’ 


1 
t 
let 


11 nicht ſogleich bei 


tte für die Paſſa 
251 den Zug begleitenden Beamten entſetzliches Unglück die 0 
önnen. 


* Nordhauſen, 23. Auguſt. Die Feuergbrünſte mehrer 
fih in biefiger Gegend in ſchreckenerregender Weiſe. Geſtern, hal 
wieder ein Brand in dem nur eine halbe Stunde von hier entfer 

ten Dorfe Salza, dem volkreichſten im gamen Kreiſe, große bis 
beerungen angerichtet, indem er in der Zeit von Nachmiktags 1 ein 
5 Uhr 22 Gehöfte mit allem Zubehör in Aſche legte, darunter 50 
größeres Gut und eine Mühle. Der Geſammtverluſt an Gehäu 1 
und Mobiliar beträgt nahe an 100,000 Thlr. Es iſt bereits Fon 
tirt, daß das Feuer in Folge Spielens eines i. Kindes 
Schwefelhölzchen in einer Scheuer entſtanden iſt. Auch in dem D 
Kallmerode bei Worbis hat geſtern ein Brand gewüthet, 1 


Abfahrt des 


welchen 15 Gehöfte eingeäſchert worden find. Leider geſellen ſich | 
dieſen Feuersbrünſten auch noch große Waldbrände. © nt | 
ſtörte ein ſolcher, welcher an vergangenem Sonntage zwiſchen Gr 


und Braunlage im Harze dicht an der Chauſſe auskam, ca. 160 
gen des herrlichſten 20jährigen Fichtenbeſtandes. 
Verantwortlicher Redakteur: Dr. Julius Wasner in Pole! 
Für das Folgende übernimmt die Redaktion keine Verantwortung 
— - - — — * — — 
Telegraphiſche Nachrichten. ‚au 
Wien, 25. Auguſt. Von beſtunterrichteter Stelle wird beer 
daß Milan geſtern Abends ein Mediationsgeſuch offiziell an die Oe 
treter der pariſer Traktatsmächte gerichtet hat. 
Varis, 25. Auguſt. Die „Agence Havas“ 
Fürſt Milan erklärte bei der geſtrigen Konferenz mit den 
der pariſer Traktatsmächte, auf der Baſis des status quo aute 
i i llen. 
den Frieden abſchließen zu wollen | ae 
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‚ | ti epots vorhandenen alten Guß⸗ betreffend das Vertilgen der Heuſchrecken. 
md Schmiedeeiſens nämlich: : a — 
Ütca: 34,800 K Gußeiſen in Geſchütz Die im vorigen Jahre an einzelnen Orten des Reglerungsbezirks Pots⸗ 
röhren, und Hohlgeſchoſ⸗ dam aufgetretene Heuſchreckenplage 5 — die in dieſem Jahre dort rer 
fen lad, no; örtlichen L laſſen die Befürchtung aufkommen, daß die Heu⸗ 
46,900 K. Schmiebeeifen in großen] ſchrecken in dieſem Jahre in verheerender Weiſe auftreten werden Bei der leich ⸗ 
: und kleinen Beſchlägen, ten Verbreitung dieſes ſchädlichen Inſekts durch Weide auf weiten Entfernun« 
ntheilen und Kar⸗ gen hin, an die Gefahr für den dieſſeitigen Verwaltungsbezirk nahe. 
i 


zu 
ni 


Pe 


dann auch in den Kreiſen Birnbaum und Oborntt Manege 


7 tätſchkugeln Es haben N 80 . i 11 
iſt ein Submiſſions Termin auf ia letzterem Kreiſe Heuſchrecken plötzlich in größeren Mengen "bereits gezeigt. 
8 Dienſtag, megiſche- ehren 1 W dieſe der Landwirthſchaft drohende Gefahr 
den 5. September cr, Demgemäß verordnen wir auf Grund des 8 11 des Geſetzes über die 


f Vormittags 10 Uhr, Polizeiverwaltung vom 11. März 1850 (Geſetz⸗Sammlun 265) für den 
im Bureau des nterjeiämielen Artil- ganzen Umfang unfered Verwaltungsbezirkes, was folgt: en 
lerie Depots anberaumt bis zu welchem 1. ; 
derftegekte Offerten mit der 171 Pig Sobald an einem Orte ſich Heuſchrecken in größerer Zahl zeigen, ſin 
„Sub miffton auf den Ankauf von Guß die Gutsbeſitzer und Gemeinden verpflichtet, die zun Ausführung der Vertil 
und Schmiedeeiſen“ bei dem unterzeich · eln in nöthigen Mannſchaften und Geſpanne unentgeltlich zu ge 
neten Artillerie⸗Depot einzureichen ſind.ſtellen. 


——— — nn — 


84. i 

1 ! 3 liche deal oder e Dir — der en eig 

inelplage noch ni allen, iſt verpflichtet, nahegelegenen oder angrenzenden Be ⸗ 

ee von 1829 F ſirlen in der Verfolgung und Vertilgung des Ungegiefers Hülfe zu Yeiften und 
den 13. September C., {wird der Umfang diefer Leiſtung vom bre feſtgeſetzt. 


Vormittags 11 Uhr, ; An Orten, wo die Heuſchrecken im Sommer geweſen find und Brut in 

dor dem Kommiſſar des Konkurſes imfdie Erde gelegt haben, find die betreffenden Bruchſtelen noch vor Winter und 

Bureau VI. 1 meiſtbietend ge. Ber etwas flach umzupflügen reſp. umzuhacken, damit die Bruteier blos zu 

. * gleich baare Bezahlung verkauftfliegen kommen und durch die Winterwitterung möglichſt zerstört werden 

derden. | Es ift Pflicht der Gemeinde» und Gutsvorſtände für die Ermittelung 
Pofen, den 21. Auguſt 1876. 


8 
ſſolcher Brutſtellen Sorge zu tragen 
Königliches Kreis⸗Gericht. 
— — — 


. der Jo 
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örigen 1 im Geſammtbe 


6. 
— Wer den von dem kendrache getelten Anforderungen auf Dienſtleiſtun⸗ 
Nothwendiger Verkauf. gen ($ 1, 2, 3, 4) oder auf Umpflügung zip. Umhacken der ER ($5) 


nicht nachkommt, verfällt in eine Polizeiſtrafe bis zu 30 Mark oder verhält⸗ 
nißmäßige Haft. 
Poſen, 


den 15. Juli 1876. 
Königliche Regierung, Abtheilung des Innern. 


ung: 


mi 


d. 4. September 1876, 


im Strecken⸗Bau⸗Bureau zu Obornikſan alle edle Menſchenberzen, geneigteft das 
dlanberaumt. 
Zeichnungen liegen daſelbſt zur Einſicht 


aus, auch 
Zeichnungen gegen 3 Mark, ohne Zeich- 


mit vollſtändiger P Bäckerei⸗ 
Einrichtung zu verkaufen oder zu 


i dus Sonnabend, | Beilage zur Poſener Zeitung. 
- va nr 
e e n, ee en e . 


Stunde 59 Gebäude in Flammen ſtanden und total niederbra 
Es befanden ſich darunter 7 bäuerliche Gehöfte, deren Beſitzer anch 
mal einen Strohhalm retteten. Es waren 44 Gebäude und zwar nur 
mit 6075 Thlr., das Mobiliar und die Feldfrüchte dagegen gar nicht 
. Die Noth hier iſt eine ſehr große, da die 40 Familien durch 
das Brandunglüch thatſächlich an den Bettelſtab gekommen find. Ohne 
jegliches Obdach liegen dieſelben nebſt ihren Angehörigen unter freiem 
Himmel und jeden dem herannahenden Winter kroſtlos entgegen. Hilfe 
und zwar recht gere iſt erforderlich, damit den Verunglückten 
a 9 22 2055 9 an erg kann. Von den 
eingeäſcherten ohngebäu ann auch nicht ein einziges 
Mittelloſigkeit vor dem Pinter wieder aufgebaut werden * ö 
Wir wenden uns deshalb mit der innigſten 175 dringendſten Bitte 
arte Loos u glü 
lichen durch baldige Unterſtützung mildern zu helfen. ere e 
Boruſchin bei Polajewo, den 22. Auguſt 1876. 


Das Anterſtützungscomite: 
v. Nathuſtus, 


a) der Lieferung von 174,44 Kbm. 
kiefernen Kant und Rundhbölzern, 

b) der Herſtellung der Spundwände 
und Pfahlroſte, 

m Bau der ag > Brücke bei Obor- 

tin affenttiher ubmiſſion iſt Ter⸗ 

n au 


Montag, 


Vormittags 11 Uhr, 


Die Submiſſionsbedingungen und 


koͤnnen Abſchriften nebſt 


I Die Verkaufs Bedingungen liegen 8 2. nungen M Aleiski v & 
j gegen pro Exemplar von 5 g oſſow 
Leier zur Einſicht aus un wird deen * pe Landrath hat ag Falls den Umfang dieſer deiſtungen. a} 9 er unſerer Gentral-Bau- Landrathsamtsverweſer. Probſt. Guksbeſitzer. 
Alſchrift gegen Copialien und Poſt '] die Zahl der von jedem einzelnen Grundbeſitzer und Gemeindemitglieder zu lei Regi Viktor 4 
beorſchuß übersandt, ſtende Hand- und Spanndienſttage zu beſtimmen. 8 20 7 50 iktoriaſtraße 4 hierfelbſtſ v. Saenger, deen Ki, D bislawski, 
Peoſen, den 17. Auguſt 1876. 9 3. egogen 3 25 22 U 1876 Domainenpächter. Gutsbeſitzer. Probſteipächter. 5 
N Artillerie⸗Depot. Die gemeinſchaftlich von den Betheiligten zu ergreifenden Maßregeln Bromberg, den #2. uguft ; Tinemann 4 
EI — —— flbeziehen ſich insbeſondere auf: die Ziehung der nöthigen Gräben in das um Königliche Direktion der Diſtriktskommiſf H 8 
; die von den Heuſchrecken befallenen Felder und Grundſtücke, die Anlegung von Oſtbahn 7 7 . 
Bel 9 Fangloͤchern in den Gräben, das Hineintreiben der Heuſchrecken in dieſelben, 2 itt ock bei rs fi 
b Wrobleweti ſowie demnächſt das Tödten der Kann : Yu Bau⸗-Abtheilung III. * 2 renz au, 
Neitemeier. 5 


Städtiſches 


Bock - Verkauf 
RE aus meiner Stammpeerbe reinblütiger franzöfifcher _ 


Merinos beginnt 
Mittwoch, den 30. Auguſt, Mittags 1 uhr, 
Nur diejenigen Thiere, bei denen fich in der 


zu feſten Preiſen. 
Concurrenten verzeichnet finden, 


aufliegenden Liſte mehrere 
werden unter den Anweſenden ee 


. Zicker mann. 


Wilhelmsplatz 8. 

In der Kreis⸗ und Gar⸗ 
ntiſon⸗Stadt Züllichau iſt 
0 1 ein zweiſtöckiges 
A 


Wohngebäude 


’ ren, — u 
Zwei Knaben finden ſofort gute 
Penſion Bergzſtr. 4, I. Etage. 


I auch 2 F mei, dat © — 


ehmig Tauber chen Cheleuten, 
fowie. dem Wagendauer. Oswald 73% verpachten, 2 f in P. Liſſa . ö 
ge den 1 ml Gutsverkauf % Satsahme and iefaele] Der 
en 3 unterliegt a N 1 chenblattes“. 5 185 in eee Nach⸗ 3 di 4 
und mit einem, Ötunbfteuer-Reineritage 5 =. — 5 im Kreiſe Inowraclaw, RM ber, Garnifon- und Krb 180, PH N sb EP 0 Verkauf 
ö und zur Gebäude⸗] Areal 210 orgen, beabſichtige incl. der Ernte ſofort zu Gneſen It ein = 8 in meiner 
eee ih, eh Son verkaufen. Dies Jahr Tandicaftlich neu benitirt t Grundflüd Gründlichen Unterricht Vollblul⸗ 
Zwangs vollſtreckung im Wege der noth⸗ 647 Mrg. Weizboden 1. Klaſſe (10 % Zuſchlag), Jan der Hauptſtraße, in der Nähe vonſ im ® Athellt Unter Wlnt⸗ 
8 Maſchinennähen ertheilt U f 
5 388 5 b Geſellſchaftle oe 2 ug zeichnete. — Auch übernimmt dieſelbe Southdown⸗Heerde 
510 Gerſtboden 1. u. 2 Klaſſe, Kef ral u. Bi Mn N Beparaturen hat begonnen. N 
130 aferboden, ¼ mit For eſtauratton ards IC. fan Wheeler u. Wilfon- ſowie Singer⸗[Prieborn, im Aug. 1876. 
ee n a I en Sohoonermark 
Tim state des 11585 Gerichts, Simmer 32 - gohrnutzung, poflingernd Cnefen. Bertha Bergmann, „„ 
deck, den J. Mal 1876 20 „ Hütung. Ein Mühlengut Heben 21 Hof date 12:00. N 


Poſen, den i 5 
Königl. Kreisgericht. 
Der i 

a el 


* 


3/4 Meilen von den Bahnhöfen Gniewkowo u. Güldenhof, 
1 Meile von Inowraclaw. 

Inventar komplett, Gebäude durchweg gut, Ziegelei 
vorhanden. 

Ernſtliche Käufer bitte, ſich direkt an mich zu wen⸗ 
den. — Vermittler nicht ausgeſchloſſen. 

Pofiftation Gniewkowo. 


+ 


„Borussia“ 
Hagelverſicherungs⸗Geſellſchaft auf Gegenſeitigkeit 
in Berlin W., Potsdamerſtr. 43. 


Der rorläufige Rechnungsabſchluß ergiebt als Re⸗ 
ſultat, daß der Reſervefonds vergrößert und eine 
Dividende an die Verſicherten gezahlt werden kann. 

Die Geſellſchaft entſchädigt bis incl. ½ des taxirten 
Schadens, und nimmt für 100 Mark Verſicherungsſumme 
nur ½ Mark Prämie. Die Entſchädigungspflicht bis auf 
¼ zu erhöhen, iſt für die nächſte Generalverſammlung in 
Ausſicht genommen. 

ür alle Diejenigen, welche Zeit gewinnen wollen, 
um ſich näher zu informiren, ſei bemerkt, daß die Aus: 
trittserklärung erfolgen muß mittels „eingeſchriebenen“ 


ollen. 
Punitz, den 24. Auguſt 1876. 
Fur das Komité 


i. A. 

., 2 
A. Marchwinski, 
eee 
+. Die jüdische Lehrerſtelle an der hieſt 
& Elementarſchule wird mit dem 1 
Oktober d. J vacant. Dieſe Stelle 
kann nach Leiſtung incl. Privatunter⸗ 
richt 1200 Mark jährlich einbringen. 
Bewerber wollen ſich ſchleunigſt melden. 

Pudewitz, den 18. Auguſt 1876. 


Die jüdiſchen Schulvorſteher. 


1 Briefes 
ng. ; 

1 * 8 bei der Schwedter vor dem 15. Seplember, 
Aſſes hier erforderlichen Asppaltfrunge bei der Treuß. Hagelverſicherungs-Ac tien- 


Arbeiten ſollen in Submiſſion verge⸗ 
den werden. Hierzu ſteht auf 


iltwoch, 
den 30. Augufl, - 


Vormittags 10 Uhr, 

im Bau Bureau des Polizeigebäudes 

Termin an. = 
Koſtenanſchlag, Bedingun 
nen in genanntem Bureaut 


Geſellſchaft vor dem 1. September. 
N Nähere Auskunft über die „Borussia“ ertheilt Herr 
A, Lehmann zu Nadomitz bei Schmiegel. 


= e ee 

des Kunſt⸗Lewerbe⸗Vereins zu München. 
en ꝛc. kön-] Genehmigt von Sr. Maj. dem König von Baiern und der königl. preuß. 
12 wäh-] Regierung. 


! zend der Dienſtſtunden eingeſehen wer- 2 
n ‚ iehung am 14. Oktober d. J. 
0 Voſen, den 24. Auguſt 1876. 1 Hauptgewinn in baarem Gelde zu Mark 15,000. 
a h Der Bauinſpektor. 4500 Gewinne in baar, zuſammen Mark 45,000. 
* J V. 499 Gewinne im Geſammtwerthe von Mark 126,000. 
Huake, Looſe a 2 Mark zu haben in der 


Exped. der Poſener Zeitung. 


Baum iſter. 


mit completter Einrichtung. 


in gut. Lag. Weſtpreuß. m. Mahl- u.] RN N * 
mer. 10 Mer . aut inkl.] Nähmafchinen-Reparaturen jeder Art, 
Hochwald, Invent. u. Einschnitt iſt[ſowie Reinigen derſelben wird ſauber 
Umſt halber f. 27,000 Thlr. bei 8. b.] ausgeführt. Adr. unter A. E. werden 
10,000 Thlr. Anz zu verkaufen. in der Exp. d. Poſ Ztg. erbeten. 
Näh. d. Mühlenbaumeiſter 
Fleischfresser 


in Bromberg. 
Dominſum Jarotſchin 


verpachtet ſofort Brauerei 


Buchholz bei Reetz, 


Station Arnswalde, 
Stargard⸗Voſener Eiſenbahn, 


XI. Auction 


über 
65 Stück Rambouillet⸗ 


Vollbluth öcke 


am Areltag den 8. Sept., 
ittags 12 Uhr. 
Auch werden 100 8 Mut⸗ 
terſchafe aus der Stammheerde ab⸗ 
gegeben. 


Nicht zu überſehen! 


Mein 
Seidenband⸗, Weiß⸗ u. 


Wollwaaren⸗Lager 
det ſich von heute ab Markt 
44, 1. Etage. Eingang: Markt⸗ 
und Büttelſtraßen⸗Ecke. 

Jacob Wisch. 


Berlin, Leipzige Steinkohlen⸗Theer 
Haut und Erauenfranfgeiten much den franeos ſämmtlichen Sta: 
e onen. bee l Fe 
5 ſicherem und ſchnellem Erkolge. Pol. R 1 9 0 Ie 
1 > urger un e ue ſener 

Neue Academie Eiſen bahn offerirt zu Heden- 
der Tonkunst, bend ermäßigten Zreifen 
Berlin N W., | in Vetrekeum⸗Ge⸗ 
Gr. Friedrichstrasse 9, binden als in eigens con- 
unweit der Linden. ſtruirten Theer - Trans- 


ISpezialarzt Dr. med. 
2 gel, 
Berlin, Leipzigerſtr. 91, 


waere oe ie end anne port - Waggons mit ſehr zu Aeterhof, % Meile von 
ositionslehre; 2) Methodik; 3 bequemer Abfüllungs⸗Vor⸗ Sen ebe Senn: 
ianoforte; 4) Solo- u. 8 richtung. ber 1836 Weitz 30 1 em: 
5) Violine; 6) Violoncello; 7) Par- — über 8 ag Uhr, 
titur und orchestrales Klavierspiel; W. Grünthal, boulnet. 805 we Nam⸗ 


8) Quartettklasse; 9) Chorgesang; 
10) Orchesterklasse; 11) Geschichte 
der Musik; 12) Deklamation; 13) 


Preisverzeichniſſe und Verkaufs ⸗ 
bedingungen ſteben vom 4. Sep⸗ 
tember ab auf Wunſch zu Dien⸗ 


Kattowitz, 
Theer⸗Export-⸗Geſchäft. 5 


talienisch- : : Beſte Dachpappe empfiehlt und iten 
. — der Akademie steht in Ver- übernimmt complelte Eindeckungen ſten. ©. Zeden. 
indun damit unter Garantie, Steinkohlen⸗ 


ein Seminar ns. oinicher Ausve kauf 
zur speziellen Ausbildung von] Scheding Na ch f. Walliſchei. Wegen Aufgabe des Geſchäfts 
Klavier- und Gesanglöhrern und verkaufe ſämmtliche Waaren 


Lehrerinnen. 8 7. 3 f 
Ausführliches enthält das durch . ! Strumpfwolle! ya bedeutend herabgeſetzten 

— rn Melk 5 Bei“ in großer Auswäßl billigft r iſen 

ungen und durch den Unterzeich- je 12 

neten zu ‚beziehende Programm. * ilh. Neuländer, F. W. Mewes 
Berlin N. V. im August 1876. Markt 60, Ecke Breslauer ſtr. Markt 56. : 


Prof. Dr. Theodor Kallak, 
Hof-Pianist. | 
Leere Petroleum⸗Fäſſer 
kauft J. Blumenthal. 


Der Ausverkauf meines Maas 
renlagers dauert ‚fort. 5 
Jaceb Koenigsberger, 
Markt Nr. 95/96. 


Ein gut erhaltener Flügel 
iſt wegen Umzugs für 35 Thlr. zu 
verlaufen St. Martin 5, 2 Tr. r. 


— . —[ U—8üU6ꝛ GE DEE ER 


Er re 
NE 


Ar 


SE 


N 


— 2 — —— 


2 Gust. Ad. Schleh. 
Ein Lehrling Salz, Breslauerſtra 


findet von gleich Stellung. . 
Wil. Neuländer ee su hen 


Einen Commis 


rauen im Saale des Hotel 
axe auf's Bequemſte errichten. 


SER) Heute, Sonnabend, empfehle zum Abendbrot u. a.: Enten⸗ und 
4 Gänſebraten, Wild - Ente und Haſenbraten und friſche 
Keſſelwurſt mit Schmorkohl. 


| | Bockberkauf — B. Jnensch. 
in Lehſten] Zimmerheizüfen, 


mu. 


Rosko p. Filehne. 
Lenz 


Markt 40. 


5 Tremeſſen. 
Für ein Modewaarengeſchäft 
in der Provinz Poſen wird 


aus meiner vielprämiirten empfichit die 


e ae, Schlellhe Tbonmanren- Fabrik 
Wisrfarf zu Tschauschwitz bei Neisse. rotſchin ha be Meile] Berkäuferin ge i 
Bierkorken Safe en da ae pair 


CCFFFVCcCCCͥͤͤ ͤ ͤͥͤdVbbbbbbbGbbGbGbGbbPbbPVPbDPbPbPbPTPPPWGPPWcccc c 
empfehlen in jeder Duantitä' In Folge der täglich ſteigenden Preiſe fur Petroleum 


vom Kommiſſionslager billigſtu verkaufen wir von heute an 


Hautz & Schmidt, das Liter Petroleum zu 35 Pfennig. 
Stettin Poser, den 26 A guſt 1876 

Senf ee „mit Ind 1 eins 5 3 15 en 3. 294 

5 tral, ummi la en mit u. ohne men al. a re 8 Ww. | m rumme. 3 

Saad en e Ghubter Barcikowshi. C. G. Burde. IAdor Buch. Albert 

Saeed ee Salt n. Richard Fifger. CD. Jeckert jun. MR. 

Julius Scheding Nachf. Grätzer. H. Hummel. Gebr. Krayn. Krug & 

Waliſchei Jabricius. H. Knaſter Nachf. J. N. Feitgeber. 

Eine wenig gebrauchte [W. J. Meyer & Co. Jacob Neufeld. J. K No- 

wakowski R. Rehfeld. Oswald Schäpe. 5 


Hochdruck- Samter jun. . Maſſermann. Am. Wuttke. 
Dampfmaſchine Schleswig⸗Holſteiniſche 


4 bis 5 Pferdekraft ſteht 
ine fem 5975 Landes ⸗Induſtrie⸗ Lotterie, 


10 Uhr Predigt: Herr 


ſtirend, iſt vom 1. October e. 
anderweitig zu verpachten. — 
Zur nächſten Bahnſtationſein jüdiſches Mädchen ale 


2 Uhr: Herr Paftor Zehn. 


etri 
früh 10 Uhr, Predigt: Hr. Ko 


Witting. 


Dominial⸗Bureau Mieſchkow. zud J. 8. 5005 befördert 
Rudolf Mosse, Berlin SW. 


Zum ſofortigen Antritt oder per 1. 
October er ſuche ich für mein Detail ⸗ 
geſchäft einen praktiſchen 


Deſtillateur, 


IA = ſmwelcher flotter Verkäufer ift Derſelbe 
S muß der deutſchen und polniſchen 
5 Sprache mächtig 2 


— 10 Uhr Predigt: Herr 
Rath denke * 


Feier), Vormittags 10 Uhr: 


Superintendent D. Cranz. 


R. Hoff, e Kar Sonntag 


findet in meiner A i 5 
zu Brandenburg. er ze ee sa dr 
Ziehung 31. October c. ſtüsung als ( 
Hauptgewinn: eine 4ſpännige eve 
Equipage, Werth 10,000 M E 
50 edle Pferde im Worth: 


den 27. Aug., Vorm. 94 uhr: 
Nachm. 3 Uhr Derſelbe. 


wächter. 


mittelter Kranken. 
25,000 Looſe und 6250 Gewinne. 


Ziehung der ſiebenten Klaſſe am 
20. September 1876. 


getraut: 2 Paar. 


* 
Lehrling 
mit guter Schulbildung. 
Halle a. S. Nobert Cohn. 


Ein techn, geb. deutſch u. polniſch 
ſpr. verh. Mann, im Aline 


die Exped. d. Vol. Ztg. 


[5 


Gr. Gerberſtraße 50 mehrere David Braunftei 
Wohnungen zu . Näheres 
bei Herrn Beck im Hauſe und Herrn 
J. Mehlich, Magazinſtr. 15. 


orn 
Vermählte 


— ideſen firm. ſ. unt. beſch. Anſprü N 
1 l | Klaſſe: 1 7 als Buchhalter, Kaſſenbeamter Am 23 d. Mis ftarb in Folg⸗ 
Le em Bibee u ttmgebiente gewandte Sage Ge Side bee e ar Ib eee 
6 Uunem geen Ag 


Riemerzeile 24. 


Belfindet ſofort eine dauern de Riemer 1 R 
Stellung beim Unterzeich⸗ fachen Bachfahrung alli ſucht in 
neten. Perſönliche Vorſtel⸗ einem größeren 8 au 9 oder 
lung reſp. Rückſprache Er Stel Ber Get Offerten befiche 8 
wünſcht. unt. K. B. poſtlagernd Liſſa G P. 
Lissa, Prov. Poſen, niederzulegen. Söhne 
sen 23. Auguſt 1876. 100 Mark Belohnung | a en ed 
Weidner, Demjenigen, welcher einem thätigen N 


W 5 8 verheiratheten Landwirthe, noch aktiv, 
K. Diſtrikts⸗Kommiſſar ꝛc. Jin den 30ger Jahren, mit wenig Fa⸗ 


milie, dem gute Atteſte der renommirte⸗ 


Angabe und nach bereits vorräthigen 
. 500 Modellen, wovon Zeichnungen 
6 gratis eingeſendet werden, ſowie 


Ei Dachfenſter 
| g. J. Auerbach, 


7 Poſen, 
Inhaber der Auerbach 'ſchen Eiſengießere 
Dratzig bei Kreuz. 


Leere 


weiſe bei Herrn Rittergutbe 
Mudrack aufhielt, in feinem 81. 


chengewölbe auf dem Halbdorfki 
hof aus ſtatt. f SET: 


fürs Golonial- u. Wein⸗ Gef ñ%r7vꝝ ;;? 


Superintendent Klein wächter. 


da 


Br 8 ER, — fl . f gum 1. October d. J. iſt Am 1 . e. [inet 5 junger an — 
1 N = Reſlaurant Tunnel. . beg ee A r rt, Mg in ie Da, mre 6 


Billets hierzu find bei Herrn 
e 15 und bei 


Markus Levy, 


bei Stavenhagen in Mecklen⸗]ſowie Thonröhren, Vaſen, Figuren, Bal⸗ Die Milchpacht ſchäft beider Lander ſprachen Nirchen⸗Nachrichten 
burg am f de)] luſtres, Schornſtein⸗Aufſätze, Bau⸗Orna⸗ wann 80 dite aan ben do mächtig lahr. Ble für Poſen. 
15. September d. J. mente und Verblendmaterial ꝛc. c. posen et a en e Pran eee 


uper⸗ 

intendent Klette. — Nachmittags 

kirche Sonntag den 27. 5 
ſiſt.· 


Rath Dr. Goebel. — Nachmittags 
2 Uhr Chriſtenlehre: Herr Diakonus 


Offerten unter der Adreſſe Sprache erwünſcht AdreſſenſSt. Paulikirche. Sonntag de 
27. Auguſt, Vormitt. 9 Uhr, Abend: 
mahlsfeier: Herr Paſtor S e 


0 oe on Abends 
r, Gottes dienſt: 
Schlecht. u 


Sonnabend den 2. Sept. (Sedan⸗ 


Gottesdienſt. Predigt: Herr Air 


den 
uft, Vormitt. 10 Uhr: Herr 


jr Große 
Oſtrowo. PER ap 
Pferde-Verloofung | s:4..5-n&sm . 
Ev.:iuth. Gemeinde. En 


— 


Mittwoch den 30. Auguſt, Abends 
7 Uhr: Herr Superint. Klein 


ren billig zum Verkauf bei zum Veſten von 75,000 M., und 1000 Th. Silbermann, PS den Kb 0 g ber, vorgenannten 
A. Vogt in Meſeritz, 2 ee ng ſonſtige werthvolle Gewinne. dt, , et Bien enn: ber Belt vom 1 
ine . validen — 5 5 il, getauft: 6 männl., 9 weibl. 4 
ä . Bet 8 Rur en aha, engron &derail,| Den 5 nina 5 Bail. Dec, | 


Familien-Nahridten. 


Tinka Braunſtein, cb. Spend 
Gneſen. 


— —— 


iveau Bernh. Grüter, Breslau, in Markowice, wo er ſich deſuchs⸗ 


Die Beerdigung findet am Sonne 
abend Nachmittag 5 Uhr vom Lei⸗ 
r 


ch⸗ 


1 * 
ö 2 efrole fi ſſer Einen gewandten und zuverläſſigen ſten Landwirthe des Großherzogthums 2 — 
um a Bureaugehilfen und die beiten end zur Auswärtige Jamilien⸗ 
kaufen per Caſſa ; 81 ö Seite ſtehen, vom 1. October eine Na richt 
! Hau 17 & Schmi d t RN LH Gm unter» Dan 1 e Ob In⸗ S a er Be 
e rikts arius. 8 ichgiltig. „Frl. Ann 
ö d 0 0 Gehalt nach Uebereinkommen Ber a Näheres unter L. 2. d. Exp. d. Bl. Hrn. Kaufmann Eduard Flche in Ber⸗ 


Stettin. werbungen unter Beifügung der Zeug⸗ lin-Bielefeld. Frl. Mathilde Pinner 


. : niſſe bite ich direkt an mich zu richten. Ein Lohndiener, welcher das Hrn. Heinri ied i 
3 Dominium Jarotſchin hat zum Pssrutden 20, Yuguft 1876.0 Reinigen von Garderobe und das! Frl 5 u Santen Bin Hr 
? F Der Diſtritts⸗Kommiſſarius. S a ie 6 u iſt zu erfr. Lieutenant Eduard von Montowt in 
b Sr Verkauf eee ‚ Üüberpofftert 1 Auf dem Diſtrikts⸗Amt zu Verloren Fr aa ie ee 10 8 
| $ 0 En b erei Tischdecke I Nean ator en miniature, mit Schlagwerk u. Federzug ıc. Schrimm iſt die Stelle eines 5 * An den Hühner⸗ DE br ea en 0 
Spiri us n x Kr) Die Erneuerung der Looſe zur VII Klaſſe muß bei 5 DR zu 5 Tietzen. F Ir: . 3 Dresden. l en 
Täglich 47 groe 1976 0 bis ſpätefteng den 11. September an — Meldungen werden] Der Sinber einer, großen gelbe Schlager in Ging = 
gro E 1876, Abends r, erfolgen. entgegengenommen. nen gedrehten Nadel erhält t. Verehelicht. Herr Daniel Weiler 
N ee rtin Nr. 43, parterre, Be⸗ mi in. 
Kaſtenfenſter Preis der Erneuerungs⸗Looſe 4 Mark 50 Pf, Be] Auf der Herrſchaft Gora 5 RR 3 e mit A, Oehais, Sien, 5 Bed 
let, fowie 13 klei ſtellungen auf Kau'looſe & 16%, Mart immt ſchon jetztknann ein Mirthſchaftseleve gern S. F. in Stempen. dangengach in Stuttgart. Herr Gyn, 
5 ſteben billigſt zum Vertan er entgegen die Expedition der Voſener Zeitung. 15 0 ar Bedingungen rb Kang . eſerfeoffi⸗ mit Frl. Catharina Hane ur 
afelglas- Handlung. von FFF TEE art na ebereintommen. Na H. O. 13. gu. Merzig 
Bor |, Bilde Rz 4 (nd n wann fe big ne begannen] Den Diner Da ade e Meer 1. dee 
A it vermiethen. x i 2 7 - 
Vorzügl. Eßkartoffeln verk. zum r 5 Se Adolph Bromberg. zu feinem heutigen Wiegenfefte 9 2 . 909 . 
Marktpreiſe „Dohne, Lawice bei Ein Zimmer mit od. ohne Möbel ſſſchäftslokal beſonders eignet, iſt ſogleich Zwei Lehrlinge können zum erſten ein dreimaliges Hoch! Lysin 5 in Ber lin 79 — 4 5 8 loc in 
Poſen. fte Send — W be 42 im 1. Stod oder Bat 1. 5 2 2 80 c. in wei ee ig Die vereinigten Brüder. Berlin. Hm. Landgerichtorath sum 
ie erſte endun r. Gerberſtraße im 1. Stock.] miethen. Näheres St Martin Nr. 1 . J. Bendix. = in Mülhauf i. ugu 
750 15 5 Herrſcha 4 große Mittel- undſ beim Haus hälter im H 8 5 3 Volksgarten⸗Theater. h e 3 be 
. Ia. Elbinger Neunaugen kleine Wohn. p. Ottbr. empfiehlt von der Kl. Ritterſtraße. in Commis, A na et * a) Hauptmann Scharf in Fritzlar. Eine 
s i Kommiſſionär Scherer, Breiteſtr. . flotter Verkäufer findet in meiner Ma⸗ ſchaften C. 261 er und el. 286 Tochter: Hrn. Hauptmann Waun r 
empfingen und empfehlen 1 x Judenſtraßen⸗Ecke ift|Rorridor u. Nebengelaß mit Waſſerlei N 5 Menace Handlung mann. * 0 . 5 22 * Fa, 8 4 
ein Laden, ſowie auch eine freundeſtung iſt z. verm. Nä er 1. October er. Engagement. Entree 50 Pf, Kinder 15 Pf. Tages- u Kane a . HAT 
Gebr. Andersch Ein billi er L 9 ſtraße 23, 2 Er ni M. Ben amin, bilets 4 30 Pf 9 ng in Berlin. Hrn. Leo Leske 
E en alt raze 2 ’ SR? 
mit oder ohne 2 5 ift Aer ober 1. Et, 4 Zimmer, Kammer, Waſſerl. ri j Lambert 8 Garten. Interims⸗ Stadt⸗Theatet 
j rd Für mein Drogun- Fa⸗ 
* vom 1. October Waſſer⸗ u. Schloſſer⸗Clof, Maͤdchenſt., Korridor, per 1. 2 0 3 Sonnabend den 26. Auguft: in "ofen 
£ ter Milch] Straßen- Ecke zu vermietgen. Okt. e zu vermiethen. Näheres Große[ben⸗ u Parfümerien⸗Geſchäft 1 1876: 
5 100 bis 150 Liter ilch K. Erasoh. Stiterfirape. IE | 7 7 Faser ſuche per ſofort oder ſpäter Großes Concert. Sonnabend den 26. Auguft 1818: 
täglich zum 1. Det. geſucht. DBBreslauerſtr. 9. ug | Geſucht wird eine einen jungen Mann als Lehr- Anfang 6 Uhr. — Entree 15 Pf. Großes Gartenfeſt. 
Wo? Expedition d. Ztg. Wohnung von 5 Zimmern, I. Etage, zu Wohnung lin . Stolzmann.] Pen! Neu! 
—— fvermiethen zum 1. Oktober cr. parterre 1 od 2 Stock für den Preis t 9. Sonnabend den 26. d. M.: enn man im Dunkeln küßt⸗ 


2" } & Dit 
& chneircmäübl. = Zeile Habt Lai in 3 Ahen von Elsner 
ei a zew ’ 0 t „ 
W. Rosengarten. "Feuentrage ar 101 | eine vrepeigte nſaun. 


1. Etag. 7 An) 8 letz! Große Ritterftraße 14. per I DM von 250 bis 300 Thirn. Offerten 


. ignet, e. 1 Eckladen und 2 Stuben billig zuf werden unter A. F. poſtlagernd Poſen 
ar 5 verm. Näh. Parterre rechts. erbeten. p 9 Poſen 
—————— —— — EEEEROLTENE — — —— 3 a 5 

Druck uns Verlag von W. Dieder v. Co. (C. Röfel in Voſenz 


